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Die Einkreiſung Frankreichs. 

Am Sonntag vor acht Tagen, dem 29. Juli, erwarteten 
diele Menſchen große Unruhen in Deutſchland. Die Kom⸗ 
muniſten hatten große Demonſtrationen gegen die Fas⸗ 
ziſten, wie ſie ſich ausdrücken, wenn fie die Rechtsradi alen 
und Nationeliſten meinen, angeſagt. Die Regierung verbot 
alle ſolche Demonſtrationen und kündigte die ſchärfſten Unter⸗ 
drückungsmaßnahmen an. Dies hatte die gewünſchte Wirkung. 
Die Kommuniſten hielten ſtatt der Straßendemonſtrationen 
geſchloſſene Verſammlungen ab, und der Sonntag verlief in 


allen großen Städten Deutſchlands ganz ruhig. Für dieſe günſtige V 


Entwicklung ſind vor allem auch die Sozialdemokraten ver⸗ 
ant wortlich, die ſich nicht mit den Kommuniſten einverpanden 
erllärten. Der „Vor wä 
gen die Begründung einer Arbeiterregierang im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick aus. Vor dem 29. Juli aber herrſchte bei den 
Bürgerlichen vielfach ſtar e Nervoſität. Das Hauptorgan der 
Zentrumspartei, die „Germania“, galt dieſer nervöſen 
Beſorgnis bereits am 27. Juli dadurch Ausdruck, daß es in 
einem Leitartikel erklärte daß das Kabinett Cuno erſchütte t 
ſei und das Vertrauen des Volkes nicht mehr beſitze. Dieſe Hal- 
tung des Zentrumblattes ſollte wahl ein vorbeugender politi⸗ 
ſcher Schachzug ſein im Hinblick auf den 29. Juli. 

Der Alarmruf der Germania war jedoch verfrüht. Bis 
heute iſt weder Cuno noch einer ſeiner Miniſter zurückgetreten. 
Es zeigt ſich, daß das ganze deutſche Volk in Cuno den Kanzler 
des Ruhrkampfes ſieht, und daß an dieſem Ruhrlampf und 
dem paſſiven Widerſtand gegen die widerrechtlich eingedrunge- 
nen Franzoſen das ganze deutſche Volk mit Ausnahme weni⸗ 
niger charalterloſer Geſellen feſthält. In den Tagen um 
den 29. wurde von neuen Reichskanzlerlandidaten am meiſten 
Streſemann und Loe be genannt. Wegen der ſchlechten 
Wirtſchaftslage richteten ſich die Angriffe vor allem gegen den 
Finanzminiſter Hermes und den Wirtſchaftsminiſter Becker 
Auch der Rücktritt des Reichsbankdireltors Havenſte in wurde 
verlangt. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurden als Kandi⸗ 
daten für den Außenminiſterpoſten Breitſcheid, für das Finanz⸗ 
miniſterium Hilferding genannt. Eine wirkliche Entſcheidung, 
ob eine Umbildung des Miniſteriums Cuno ſtattfindet und 
welche Miniſter gehen müſſen, ann erſt nach demaußergewöhn⸗ 
lichen Zuſammentritt des Reichstages am Mitt⸗ 
woch, dem 8. Auguſt, entſchieden werden. Daß Cuno ſelbſt 
Reichskanzler bleibt, iſt höchſtwahrſcheinlich. 

Aber von all den genannten Männern wird keiner hin⸗ 
treten und zu Frankreich ſprechen: Wir Fapit ulie ren. 
Er würde, wenn er ſo ſpräche, das Reich in Trümmer ſchlagen, 
das gerade durch den gemeinſamen Widerſtand gegen den Feind, 
der ſich wirklich als der „Erzfeind und Erbfeind“ bewährt, aufs 
feſteſte zuſammengeſchmiedet wird. Wenn die beſitzenden 
Klaſſen Deutſchlands die Einſicht haben, Opfer zu bringen im 
Jutereſſe des weiteren Aushaltens, dann wird der Widerſtand 
noch manchen Monat ungeſchwächt fortdauern können. 

Am Montag, dem 30. Juli, wurden die belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Antworten auf den engliſchen Frage⸗ 
bogen überreicht. Des Entwurfes einer gemeinſamen Antwort 
an Deutſchland, den Lord Curzon gleichzeitig nach Paris ge⸗ 
ſandt hatte, wurde weder von den Belgiern noch von den Fran⸗ 
zoſen überhaupt Erwähnung getan. Der Inhalt der Pariſer 
Antwort iſt völlige Ablehnung. Für eine Aufgabe des paſſiven 
Widerſtandes wird keine beſtimmte Gegenleiſtung in Ausſicht 
geſtellt. Nach Einlaufen über dieſe Antworten berieten die 
engliſchen Miniſter mehrere Tage, und das Ergebnis ihrer Be⸗ 
ratungen war eine Erklärung der Regierung, die von Baldwin 
am 2. Auguſt im Unterhauſe vorgetragen und durch eine Rede 
in der Debatte erläutert wurde. Der Hauptinhalt der Erklä⸗ 
rung war: 1. Die franzöſiſche Antwort bildet eine Enttäuſchung. 
2. Trotzdem ſoll weiter verhandelt werden. 3. Der ganze Noten⸗ 
wechſel in der Reparationsfrage ſoll veröffentlicht werden. 
Am Schluß ſeiner Rede ſprach Baldwin von dem ſtarken Rechts⸗ 
gefühl des britiſchen Volkes. Wenn man in England die Über⸗ 
zeugung gewinne, daß von Paris aus die Wunden Europas 
abſichtlich offen gehalten, ſtatt geheilt würden, ſo werde eine 

Entfremdung der Herzen gegenüber Frankreich die Folge ſein. 
Ins Politiſche überſetzt bedeutet dieſe Entfremdung der Herzen 
natürlich den völligen Bruch. Die Veröffentlichung der Doku⸗ 
mente iſt inzwiſchen erfolgt. Poincaré erklärte, daß er die 
Öffentlichkeit nicht ſcheue, und jo konnte denn die ſtaunende 
Welt in den Inſtruktionen für den franzöſiſchen Botſchafter 
in London vom 14. Juli und in der Antwortnote an England 

vom 30. Juli das offene Eingeſtändnis leſen, daß der Zweck 
der Ruhrbeſetzung nicht unmittelbar die Erlangung der Repa⸗ 
rationszahlung geweſen ſei, ſondern daß man dadurch eine 
direlte Störung in der wirtſchaftlich-politiſchen Organiſation 
Deutſchlands hervorrufen und erreichen wollte, daß Deutſch⸗ 
land eine Zahlung der gewünſchten Summen dieſer Störung 
boorzieht. Damit it denn Englands vorläufiger Zweck erreicht. 
Die moraliſche Iſolierung Frankreichs 
oerſtärkt ſich beſtändig. Das brutale Eingeſtänd⸗ 
nis Poincarés muß den letzten Reſt von gutem Glauben gegen⸗ 
über Marianne zerſtören. In Italien und Spanien iſt das 
Streben einer Iſolierung Frankreichs ſchon ziemlich erfolg. 
teich. Selbſt in Polen wurde dieſer Tage ein deutſcher Schriſt⸗ 
leiter, der wegen einiger Artikel über die Ruhrbeſetzung ange⸗ 
llagt war, freigeſprochen, und das Gericht erflärte, daß der Frei⸗ 
ſpruch erfolge, weil auch die Preſſe verſchiedener anderer Län⸗ 
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oder Unwahrheit nicht nachprüfen könne. Im Sejm wurde 
von einem Abgeordneten de: Linken der Regierung ins Geſicht 
geſchleudert, daß ſie im Dienſt des „jüdiſch⸗polniſch⸗ranzö⸗ 
ſiſchen Kapitalismus“ ſtehe. Die Beſorgnis wegen 
de ranzöſiſchen Gewaltpoliti, die Polens Valuta und Wirt⸗ 
ſchaltsleben außerordentlich ſchädigt, iſt beſtändig im Wachſen. 
Dieſelbe Entwicklung iſt in allen anderen neutralen Ländern 
zu beobachten. Wenn auch die Regierungen, durch den waffen⸗ 
ſta enden franzöſiſchen Militarismus eingeſchüchtert, gegen 
die ſchweren Schädigungen de Wirtſchaſtsintere ſen ihrer 
Länder keinen Einſpruch zu erheben wagen, ſo iſt doch bei den 


Das internationale Schiedsgericht begann am Freitag mit den 
mündlichen Verhandlungen in der Angelegenheit der 
deutſchen Anſiedler im ehemals preußiſchen Teilgebiet. Den 
Standpunkt der polniſchen Regierung verteidigen die Profeſſoren: 
Roſtworowski aus Krakau. Sir Erneſt Polock, ſowie der 
Juriſt Faſchini, während der ehemalige Miniſter Schiffer 
Deutſchland vertritt. 

Am zweiten Verhandlungstag (Sonnabend) begann Sir Erneſt 
Pollock fein Expoſé. Er gab in vierſtündiger Rede eine Darſtellung 
der Tatſachen und ging dann auf die rechtliche Seite der Ange⸗ 
legenheit ein. 


Polen und die kleine Entente. 


15 a befaunie Zeitung der iſchechiſchen Nationaldemokraten 
„Narodn 
ſchrift: Polen iſoliert“. Das 


gehen Polens mit der 


Der Prager Korreſpondent des „Berliner Borſenkurier⸗ 
zuſamme 


Sitzung des Sejm vom 5. Auguſt. N 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 
Der Sejm tagt nun unermüdlich vor⸗ und nachmittags. Die 

Diskuſſion über das Haushaltsprovi orium nahm ihren Fortgang, 
und die Redner der Oppoſition 1 ie die Ausſprache, um ihre 


Beſchwerden vorzubringen. Über udget an und für ſich wurde 
dabei weniger dong ırtei lie 
wiederum durch ihren Redner, ebenſo wie in der Kommiſſion, er⸗ 


klären, 
n den Haushaltsplan ſtimme. 
few rk von der aus der 
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von 11000 Hektar, der 
Hektaren. („Das iſt ein 

roneter.) Eure Re⸗ 
gierung, 15 ſchlo eine Regierung des 
polniſch⸗jüdiſch⸗franzöſiſchen Kapitals, halb haben wir kein 
Vertrauen zu Euch! 5 

Nach dieſer Rede teilte der Vizemarſchall den Tod des Prä⸗ 
8 Harding mit. Sämtliche Abgeordnete höven die 

ſchaft ſtehend an. 5 

Eine ſehr eindringliche Rede hielt der deutſche Abgeordnete 
Kronig. Die Rede verfehlte auch ihren Eindruck nicht. Er 
zeigte, wie die Regierung alle 5 und Interpellationen der 
Deutſchen entweder einfach unbeantwortet laſſe oder die — 
Antwort gebe, daß die Regierung ſich noch nicht mit der betreffen⸗ 
den Angelegenheit beſchäftigen konnte. Das Verhältnis der Regie⸗ 
rung zu den deutſchen Minderheiten werde ſtets ſchlechter. Es gäbe 
keinen Schulinſpektor oder Kurator, der nicht den 
deutſchen Schulen Boden entziehe. Das deutſche Schulweſen 
werde ſchikaniert, und infolge der fatalen Schulpolitik der Regierung 
verlieren die Deutſchen eine Schule nach der anderen. Die großen 
alliierten Mächte hätten aber Polen nicht wiedererweckt, damit es 
die Minderheiten bedrücke, ſondern damit alle in Polen wohnenden 
Völker an dem Wiederaufbau des Landes mitarbeiteten. Polen 
it kein Nationalftaat, ſondern ein Nationalitäten⸗ 
ſta at, wiederholte Kronig und ſprach jo wieder einmal den ewig 
wahren, aber ſtets von den Polen bekämpften Grundſatz aus. Die 
Minderheiten in Polen zählen 12 Millionen, (Abg. Dubanowicz 
ruft: Niemand will ſie bedtüden!) Die Politik, wie fie 
jetzt gegen die Minderheiten betrieben wird, führt zum Abgrund, 
nicht für uns, ſondern für das Land! Stronsti behauptete, jo 
fuhr Abg. Kronig fort, daß es den Minderheiten beſſer ginge und 
daß ſich niemand beklage. Das hat er geſagt, damit es im Haag 
gehört werde, wo ſoeben die Sache der deutſchen Anſiedler entſchie⸗ 
den wird. Aber auch meine Stimme wird gehört. (Dubanowicz: 
Daran glaubt niemand! — Stronski: 
bringen!) Fr N 

Nachdem noch ein Weißruſſe geſprochen hatte, trat die 
Mittagspauſe ein. 

Am Nachmittag wurde dann das Geſetz über die Arbeits: 
loſenverſicherung beraten. 
ciek! von den 


Liſt y“ 1 85 1 einen Leitartikel unter der Ueber⸗ A ch 


Der Berichterſtatter Way ⸗ bis 30. Juli im ganzen Lande 


Chriſtlich⸗ Demokraten begründete das Geſetz. ausgeführt werden ſollten. 


der derartige Berichte bringe und das Gericht ihre Wahrheit] raft ausreicht, um unter Umſtänden noch den ganzen Winter 


hindurch die Ruhrbeſetzung mit al en ihren Folgen aus⸗ 
zuhalten. Wenn dies gelingt, dann wird im nächſten Jahre 
die franzöſiſche Politik entweder vor England apitulie⸗ 
ren müſſen, ode der of ene Waf ſenkonflik iſt 
da. Tartarin iſt bis dahin völlig eingekreiſt — wie gut ſich Eng⸗ 
land auf eine ſolche Politik verſteht, das hat es ja vor dem 
Weltf iege gegenüber Deutſchland gezeig. Ferner ind bis 
dahin die engliſchen Rüſtungen, die im rieſigen Maßſtabe ge⸗ 
trieben werden, wei genug gediehen, um Frankreich in edem 
Elemente die Wage zu halten. Wie wird dann wohl der fran⸗ 
zöſiſche und belgiſche Franken ſtehen? Beide Münzen haben 
gegenwärtig ihren bisher tiefſten Stand erreicht. Für ein 


engliſches Pfund zahlt man 80 ranzöſiſche oder 110 belgiſche 
Franken. 


urſache der Nichtaufnahme Polens in die Kleine 
Entente der entſchiedene Proteſt Beneſchs gegen die 
Anerkennung des Rigaer Traktats geweſen ſei. Der 
Korreſpondent ſchreibt: „Beneſch iſt — gleich allen verſtändigen 
Menſchen in Europa — davon überzeugt, daß die Rigaer Grenzen 
ſich nicht aufrechterhalten laſſen und daß der gegenwärtige Beſitzſta nd 
Polens in keinem Falle von langer Dauer ſein kann.“ 


polen und Rußland. 


Ein Bilderſtreit. 

Die ruſſiſche Delegation hat die Rückgabe des Canaletti⸗ 
Bildes, das die Elektion von Staniskaw Auguſt darſtellt, a b 3 
lehnt. Sie gibt vor, das Bild nicht auffinden zu können. 

Bild befand ſich im Petersburger Arſenal. 


Die Verrechnungen zwiſchen Polen und Rußland. 


Nach 
N ale wurden die meiſten Anträge der 
Linken zurückgewieſen un — 7 . in zweiter Leſung angenom⸗ 
4 ung wurde vertagt. 
wurde das Haushaltsproviſorium in dritter Leſung 
angenommen, worauf der Sejm ſofort zur Beratung der Ver⸗ 
mögensabgabe ſchritt. 

Eine bedeutſame Mitteilung des Innenminiſters 
(Sonderbericht des „Poſener Tageblattes.“) 
Die Senſation der Sonnabendſitzung des Sejm war 
die Mitteilung des Miniſters des Innern Kiernik 
über eine große aufgedeckte Verſchwörung. Auf ſeiten 
der Linken will man noch nicht ſo recht an die Tragweite deſſen 
glauben, was der Miniſter dem Hauſe erzählte. Es fehlt nicht 
an Stimmen, die dem Miniſter vorwerfen, daß er ſich einen guten 
Abgang vor Beginn der Ferien habe ſichern wollen. Aber an 
ſolche nDeuteleien fehlt es im Sejm nie, und an den Bemerkungen 
des Miniſters bleibt auf alle Fälle doch ein gut Teil höchſt ernſt⸗ 
hafter Tatbeſtände, trotz der Skepſis einzelner Abgeordneter. Er 
I daß die Sicherheitspoligei auf die Spur der Verſchwörer 

men jei, die die Bombe nattentate in Warſchau 
egen die Lokalität der ſtudentiſchen Hilfsbrüderſchaft) und Kra⸗ 
kau (gegen den Rektor der Univerſität Profeſſor Nathanſon) 
unternommen hätten. Es wurden wiederum Anſchläge, 
und zwar gegen die Aushebungsämter von Bialy⸗ 
ſtok und Czenſtochau unternommen. Hierbei habe offenbar 
die Abſicht beſtanden, die Akten der Mobilmachung und der Aus⸗ 
hebung zu vernichten. Die Polizei entdeckte nun eine kommu⸗ 
niſtiſche Organiſation, verbunden mit einer vom Ausland 
hergeleiteten Spionageorganiſation. Dieſe hatte die 
Aufgabe, Überfälle und Anſchläge auf Eiſenbahnen zu unter⸗ 
nehmen und überhaupt Unruhen im Staate hervorzurufen. Eine 
Anzahl der zur Organiſation gehörenden Perſonen wurden bereits 
ſeit langem von der Polizei geſucht. In der Nacht vom 1. zum 
2. d. Mis. gelang es, die Führer dieſer Organiſation zu verhaften, 
darunter leider auch zwei Offiziere aus Warſchau und Krakau. 
Gefunden wurden Bomben, die zur Spengung größerer Bahn. 
brücken dienen ſollten, ferner Kohlenſtückchen, in die Sprengmate⸗ 


=} 


Man ſoll Beweiſe vor- rial eingeſenkt war, wahrſcheinlich um ſie in die Tender zur 


Sprengung von Lokomotiven zu werfen. Es exiſtieren Anzeichen 
dafür, daß dieſe Organifation mit den Attentaten im Mai in Zur 
N u bringen iſt. Die Bedeutung und Gefährlichkeit 
tefer Organiſation geht daraus hervor, daß in der Zeit von 26. 
i eine Menge von Umſturzakten 


Die energiſchen Bemühungen der 


Innerhalb fünf Jahren kann der Miniſter Werkſtätten. in denen] Sicherheitspolizei haben die Ausführung dieſer Taten verhindert. 
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Die Rede des Abgeordneten Kronig. 


in der Sejmſitzung am 3. Auguſt (Beratung über den Staatshaus⸗ 
haltsvoranſchlag für das dritte Vierteljahr 1923) hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Hohes Haus! Die Regierung hat uns die Geſetzesvorlage 
über das Budgetproviſorium für das dritte Viertel des laufenden 
Jahres zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Es bedeutet dies, daß wir 
in dieſem ungeſunden Zuſtande weiter verharren wollen, der ſich 
bei uns gebildet hat; es iſt dies ein Zuſtand, der mit der Konſti⸗ 
tution unvereinbar iſt, wenn ein Budgetproviſorium nach dem 
anderen zu einer Zeit beſchloſſen wird, wo der größte Teil des 
Geldes bereits verausgabt iſt. Es gibt uns dies keine Möglichkeit, 
zu den einzelnen Ausgabenpoſitionen Stellung zu nehmen, da wir 
dieſe Poſitionen nicht kennen. Es handelt ſich hier nur um die 
allgemeine Summe, die wir der Regierung geben ſollen; wir 
re der — Sg die Vollmacht zur Verausgabung dieſer unge⸗ 

heuren Summe geben, die der Referent uns hier bezeichnete. 

Der Herr Referent bemerkte gleichzeitig, daß dieſes dritte 
Vierteljahr wieder mit einem großen Defizit abſchließt, mit 
einem ungeheuren Fehlbetrag, der natürlich wieder nur 
durch den Druck neuer Markſcheine gedeckt werden wird, nur durch 
eine neue Emiſſion, die wiederum eine neue Teue ⸗ 
rungswelle nach ſich ziehen muß. Andere Maßnahmen hat 
die jetzige Regierung bisher nicht unternommen. Das Expoſé des 
Herrn Miniſters Linde ſagt uns in dieſer Beziehung gar 
nichts. Es war ſehr roſig und ſehr optimiſtiſch, ich aber halte 
dieſen Optimismus nicht für begründet, weil er zu dem wirklichen 
ökonomiſchen Stande des Landes im Widerſpruch ſteht. 

Meine Herren! Zwei Dinge ſind grundlegend für das Budget 
und die Wirtſchaft des Staates: Es ſind dies erſtens die 
Steuern und zweitens die Sparſamkeit. Was die Steuern 
betrifft, ſo geht aus allen bisherigen Aufſtellungen hervor, daß 
der größte Teil unſerer Einnahmen aus indirekten Steuern 
beſteht, die mit ihrer ganzen Schwere hauptſächlich die arbeitende 
Bevölkerung belaſten und die dadurch noch die Teuerung ſteigern. 
Was die direkten Steuern anbelangt, ſo ſehen wir nicht, 

die Regierung hier eine radikale Beſſerung unſerer 
Be eh ie anſtrebt, denn ſogar die Vermögens⸗ 

euer, die dem Sejm jetzt zur Beratung vorgelegt wurde, wird 
nicht das Mittel zur Sanierung der Finanzen bilden und nicht 
das ergeben, was wir von ihr erwarteten. 

Jeder der bisherigen Redner hat hier die Angelegenheit der 
Sparſamkeit berührt, jeder ſagte. bud e werden müſſe. 
Aber, meine Herren, dieſe Erſparniſſe we gewöhnlich in ſo 
geringfügigen Fällen gemacht, die für den Staatshaushalt über⸗ 
haupt nicht in die Wagſchale fallen. Wenn die Erſparnis⸗ 
politik erfolgreich fein ſoll, fo muß fie dort an⸗ 
gewandt werden, wo die größten Ausgaben find. 
Die größten Ausgaben in unſerem Staatshaushaltsplan aber AREA 

die Ausgaben für das Militärweſen. 
Dieſes unſer Soldatenſpielen koſtet uns zu viel und führt das 
Land dem e . en. Der eg aller Aus⸗ 


In er Fre Berin endet ſich 
unſere Außenpolitik 
auf a. für uns verderblichen e e e 
eines gen Bündniſſes mit ich ein 


geſchlagen, 

Staate, deſſen Militarismus heute der erſte in Europa tft, und * 
mit ſeinem Vorgehen zweifellos einen neuen Kriegs ; 
ſt u r m e muß. Ich halte es heute nicht für 
richtig, in die Fußtapfen dieſes ausgeſprochenen en eilten ein⸗ 
zutreken, anftatt eine ſolche Politik zu führen, die in unſeren Ver⸗ 
hältniſſen die einzig mögliche iſt, eine 
ſtän digung, der Anbahnung von r nina the zu 
unferen großen Nachbarn, dem Deutſchen Reich 
einerſeits und Rußland anderſeits. (Abg. 
nowicz: Kaiſer Wilhelm * — ſchon in Holland.) Laſſen v 
darüber nicht „ daß Deu d und Rußland, 
ſchwach und unterdrückt ſind, daß dieſe Staaten nicht wie 
Machtfaktoren bilden werden, wie einſt; denn es ſind — 
Völker, die nicht vernichtet werden können. Ich halte eine 
Politik für die geſündeſte, die dieſe Sachlage heute ſchon 
tracht zieht und beſtrebt ift, durch An von Beziehungen 
dieſen Staaten unſere Politik auf den der V 

Dies wird uns die e eit 58 
Ausgaben für das Militär zu 
S halt ruinieren. Wenn Kolle 
geſagt hat, daß eine Beſſerung unſerer Fan 3 . dann ein⸗ 
— 5 Fe 2 1 75 80 3 die Teuerung be werden 
wird, ſo erkläre mich damit einverſtanden; n jedoch der 
Meinung, daß die Teuerung erft dann Ferm 88 gi Se 
wenn die unproduktiwen Aus verringert werben. (Stimme: 
In Deutſchland gibt es kein Militär, — 1 es iſt teurer!) ſpreche 
nicht vom Standpunkt Deutſchlands aus, ſondern vom 
eines Bürgers des polniſchen State Ich halte es für meine 
e, die Aufmerkfamkeit richten. 

Wie ſtellen ſich angeſichts diefes Ausgaben für das — ri 

weſen die anderen Ausgaben in E * St 

dar? Nehmen wir z. B. das Bildungsweſen, ein 
Arbeitsſchutz und die IH, re 
gabengebiete find im Verhält 0 mili 
ſtark eh Die Bildun 


riſtiſch] wo 
Beſol⸗ 
loſſen wurde, regelt 

ene e eriſti u 


— im * 


3 unser | immer 
den Charakter 895 b A; ne 
der Verbreitung der 
egen en, ift für das Miniſterium für Arbeit 
e Fürſorge im en zu den — en 
eine zu geringe Summe beſtimmt. Die ge 
Bat natürlich für die Angelegenheiten der Arbeiter ein Pa 8 
für die Arbeiter hat ſie nur Kugeln und Bajonette, aber kein Geld 
5 die Befriedigung ihrer Vebürfniſfe Als die Arbeiter ſtreikten, 
ſie durch die Hungerlöhne zu dem Streik gezwungen waren, 
als ſie den Kampf um ihre Exiſtenz aufnahmen, antwortete die 
Regierung darauf mit der Entſendung von Polizei und Militär, 
genau ſo wie einſt die Koſaken die Aufſtände der Polen unter⸗ 
drückten. 

Meine Herren! Einen großen Teil der Ausgaben bilden die 
Perſonalausgaben, die ungeheuer groß find. Der 
Staat kann einen ſolchen Zuſtand nicht aushalten, wo jeder zehnte 
Menſch vom Staate unterhalten wird. Dieſe roßen Perſonal⸗ 
ausgaben entſtehen jedoch nicht durch die hohen älter, ſondern 
durch die große Zahl der Beamten. Die Gehälter find trotz der 

durch das neue Beſoldungsgeſetz erfolgten Regelung noch unge 
nügend; ſie haben noch nicht das Exiſtenzminimum erreicht. Aber 
gerade dieſer Umſtand, dieſe kleinen Gehälter, bedingen die aroße 


pinski: 


Politik der Ver⸗ darum 


den 
kt] Rede 


—Voſener Tageblatt. - 


Zahl der Beamten, denn die beiten Kräfte verlaſſen den Staats⸗ 
dienſt und gehen in Privatſtellungen über. Dadurch ſind wir ge⸗ 
Fe an Stelle eines guten Beamten, drei vier ſchlechte zu 
etzen 

Meine Herren! Wir ſehen nicht, daß die Regierung den Willen 
hätte, die Finanzlage des Staates radikal zu beſſern; denn dazu 
gehört in erſter Linie 

der Kampf mit der Teuerung. 
Einen energiſchen Kampf dagegen ſehen wir nicht. Das ganze 
Land bricht unter der Laſt der Teuerung zuſammen. Beſonders 
hart trifft dies die arbeitenden Schichten der Bevölkerung, denen 
heute bereits der Hunger droht. Die Regierung tut in dieſer 
Hinſicht nichts, um die Notlage zu mildern. 

Meine Herren! Ich bin der Meinung, daß die Geſundung 
der Finanzen nur dann erfolgreich ſein kann, wenn an dieſer 
Aktion die Geſamtheit der Bürger beteiligt iſt. Es iſt dies nicht 
eine Angelegenheit dieſer oder jener Regierung, dieſes oder jenes 
Miniſters, ſondern eine Angelegenheit aller Bürger. Nur dann, 
wenn alle Bürger einig an die Arbeit gehen werden und gemein⸗ 
ſam die Sanierungsaktion durchführen werden, nur dann w 
ſie von Erfolg gekrönt ſein. 

Meine Herren! Dazu iſt in erſter Linie ee daß 
alle Bürger dieſes Staates gleichmäßig be⸗ 
handelt werden. Dies iſt bei uns nicht der Fall, und es iſt 
dies der Kardinalfehler unſerer Staatlichkeit, daß bei uns 

der Geiſt des Nationalismus 


hervfcht, der einen Unterſchied macht zwiſchen den Polen einer⸗ 
ſeits und allen anderen Völkern, die dieſe polniſche Republik be⸗ 
wohnen, anderſeits. Dies zeigt ſich in dem Verhältnis zu den 
nationalen Minderheiten, beſonders im Verhältnis zu den kultu⸗ 
rellen Forderungen derſelben. Dieſe Forderungen ſind berechtigt 
und ſtützen ſich a . Konſtitution und die internationalen Ver⸗ 
träge. Dennoch aber erachtet es die polniſche Mehrheit nicht für 
notwendig, ſich an dieſe Grundſätze zu halten. Wir, als deutſche 
Minderheit, müſſen darüber Klage führen, daß die Regierung in 
dieſer Richtung hin nichts tut. Im Gegenteil, unſere Angelegen⸗ 
heiten haben ſich bedeutend verſchlechterk. 

Alle unſere Interpellationen, die an die gegenwärtige Regie 
rung gerichtet wurden, und die Angelegenheiten unſeres Schul. 
weſens, der Staatsangehörigkeit in den Weſtgebieten und andere 
betreffen, 77 75 bis jetzt unbeantwortet ragen Immer erhalten 
wir darauf die ſtereotype Antwort, daß die Regierung die be⸗ 
treffende Angelegenheit noch nicht erledigt habe, da ſie noch keine 

Zeit dazu finden konnte. So werden Fragen behandelt, die 117 
en air 4 bilden. Die Benachteiligung unſeres 
Schulweſens zieht immer weitere Kreiſe. Se Schulinſpektor, 
jeder Kurator erlaubt ſich, unſere Schulgrundſtũ cke wegzunehmen, 
ırifete Schulen zu ſchließen. Durch die fatale Schulnetz⸗ 
politik verlieren wir eine Schule nach der anderen. In den 
Weſtmarken wird ein Deutſcher nach dem andern 
ausgewieſen. Bei dieſen Ausweiſungen ſtützt man ſich auf 
eine falſche Interpretation des Verſailler Ver ⸗ 
trages, im Grunde genommen aber handelt es ſich hier ganz 
einfach um eine Raubpolitik, denn es geht um die Signie 
dierung der deutſchen Güter, die anderen 8%; 
fallen. Dieſer Geiſt des Nationalismus, der im ganzen Lande 
herrſcht, wie auch hier in dieſem Hohen Sejm und in der Regie⸗ 
rung, war wiederum am vergangenen Sonnabend während der 

mung über die Dringlichkeit unſeres Antrages . das 


Ian: . 
ulweſen 

langten wir in dieſem unſeren Antrage? Nichts 
weiter Be ep geſetzliche Regelung 1 Schul⸗ 
weſens, nichts weiter ae nur das, was uns in der 
Konſtitution verbürg 5 
we € die 


rachtet unſeren 
ar nnen die 


liefern!) Wenn 25 Herr Kollege, 
Geſtlchen 2238 ſo will ich Er 


5 daß es ſich f 
1 um unſere 
berichtigen: Unſer An⸗ 
nes Schulgeſetzes und dann 
a Pogeren Lehrämtern. Es 
ginge, würde au dieſen Ante ger 5 e 
n un 
haben. * de Ormolichtet 
Dies alles wei „daß die n eee 
die e, e * ee — * — * von der ee 


* ſo lange ieh keine 
der Republik. Ich 1 Sie 
daran, mug Herren, daß die verbündeten Mächte den polniſchen 
Staat n dazu geſchaffen haben, um dem polniſchen Volke die 
Mögl 10750 der Unterdrückung anderer Völker zu — * 
der Wiedererſtehung Polens war ein anderer, war der, daß alle 
Völker, die dieſes Land 3 gemeinſam und einig den 
lichen Aufbau dieſes Landes unterne 
8 Hat 1 at be hau 
na en 5 bien, 
bee Lale Heute Bei a 5 1 

werden uns nie damit * 
— dieſe unbedeutende polni 
i bieten 2 alt Mil 
in w 
davon ſein, daß we durch dieſe U 


erklären, 


tionen, und es 
nterdrückung ge rede 


Dieſe Politik, die hier 8 
Nicht zu unferem rings Ye eben, ei 
5. Pere werden aber der e der d . rt. 
ade aus dieſem Grunde 

zu allen dae ge t, — rar dies hier, um 
eine Beſſerung in 

1 hier hat, 
daß die eren der nationalen Min ⸗ 


berheiten NER, ſtänden, 55 Feine Klagen mehr 


Strogski die den Haag 

die Angelegenheit der Rate Kolonitten 
ei ish d 3 n Blake . 
aag gehört werden, u 8 
feft, daß dem nicht fo iſt, — e 
fi —— der Regierung 2 tert 
haben, daß die Unterdrückung und der Geiſt des Nationalismas 
— 8 Regierung hat entgegen 

ne 
Verfprechung, eine ve See, 3 die im n Weiſe 
die Verhält⸗ ma 


— — — . 8 getan, um 

niffe au 9 2 die b. wr bet Verhältniffe unſeres 
Landes, innere Lage, ganz beſonders aber die Lage der 
völkiſchen Weinberbelten, leidet unter der gegen wär 

Aus dieſen Gründen können wir AU 
3 kein Vertrauen en und 

das Budgetproviſorium 5 


Beifall 
Bänken der nationalen Minderheiten ö 


Sers Sehe gegen die B 


die anderen Völker] über Sitzungen des 
ii: en 3 8 bil- anwalt. der die 3 — — har wird nun auch wegen 


tigen Regierung. 
er a werden ge Ne 170 
werden gegen 

ab ben aller 


auf Grund einer Anklage des Staatsanwalts, der in den am 
28. Februar d. Is. unter den Überſchriften „Franzöſiſches Kultur⸗ 
muſeum , „Geraubte Reichs bankmilliarden“, „Die ritterliche Na- 


tion“, „Austreibung der Frauen und Kinder“, „Die gute Zeit für 


Verbrecher“ erſchienenen Artikeln einen „groben Unfug“ 
„Erregung öffentlichen Argerniſſes“ nach 8 360 
as. 11 St.⸗G.⸗B. erblickte. 


Die Verhandlung in dieſer Sache fand am Freitag, 
dem 3. Auguſt, vor dem hieſigen Schöffengericht ftatt, Der An 
geklagte Kruſe betonte in ſeiner Verteidigung, daß er die 
inkriminierten Artikel ausländiſchen Zeitungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Länder entnommen habe, die Berichterſtatter nach dem 
Ruhrgebiet entſandt hätten. Dieſe Berichte hätten feſtgeſtellt, daß 
die jetzigen Vorgänge im Ruhrgebiet der Ziviliſation widerſprächen. 
Faſt die ganze Kulturwelt verurteilte die franzöſiſche Ruhraktion, 
ja ſogar der Papſt, der auch für die geſchädigten Familien r. 
Summen geſtiftet babe, hätte gegen das franzöſiſch⸗belgiſche Vor⸗ 
gehen proteſtiert. Der Angeklagte hob hervor, daß er dieſe Artikel 
aus politiſcher Überzeugung in Druck gegeben habe in dem Be⸗ 


ird a daß fie der Wahrheit entſprächen. 


Staatsanwalt hielt trotzdem ſeine Anklage aufrecht 
und ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß eine in Polen erſcheinende 
Zeitung derartige Artikel mit Rückſicht auf das Bündnis 
Rolens mit Frankreich nicht bringen dürfe. Solche Artikel 
riefen, nach ſeiner Meinung, öffentliches Argernis hervor, das in 
dieſem Falle einem groben Unfug gleichkomme. Wenn jemand, 
ſo ſagte der Staatsanwalt, durch den Ruf „Feuer“ die ganze 
Stadt alarmiere, ſo begehe er denſelben Unfug, wie er durch die 
Veröffentlichung derartiger Artikel angerichtet werde, durch die 
die polniſche Geſellſchaft ſich ſchwer gekränkt 3 müſſe. Der 
e e 14 Tage Haft. 

In ſeinem Schlußwort betonte der Angeklagte, daß 
man 1 von einer derartigen Kränkung wenig oder gar nichts 
geſpürt habe. Eine bedeutend größere Beunruhigung 
hätten in Polen die abgegebenen offiziellen Erklärungen 
hervorgerufen, daß die ganze Ruhraktion der Franzoſen dem polni⸗ 
ſchen Staat mehr ſchade als nütze. Noch unlängſt erklärten der 
Außen⸗ und der Finanzminiſter in verſchiedenen Sejm⸗ 
kommiſſionen, daß die franzöſiſche Ruhraktion das Wirtſchaftsleben 
Polens ſehr ſtark beeinträchtige und das Sinken der polniſchen 
Mark. die von der Reichsmark abhängig ſei, zur Folge habe. 

Nach längerer Beratung fällt das Gericht ein freiſprechendes 
urteil mit der Begründung, daß auch ausländiſche Zeitungen 
derartige Berichte ag hätten und das Gericht nicht in der 


Lage fei, nachzuprüfen, ob dieſe der Wahrheit entſprechen oder 
— Die Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe auf⸗ 
erle 


Republik Polen. 


Der W zur Verringerung 
der Beamtenzahl. 

(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. TagebL“,) 
Die außerordentliche Erregung, die die geſamte Linke ergri 
hat, weil die Regierung ſozuſagen im letzten Augenblick einen Geſetz. 
entwurf einbringt, der die Autonomie des Sejm in jo hohem 
Maße bedroht, dauerte auch am Sonnabend noch, wie ſchon am 
Sreitag in ſpäter Abendſtunde, ungeſchwächt an. Sffenbar beftehi 

die Abſicht, im Kriegsminiſterium und bei de hen 
Netärsellen ſtark ein Kr und da im Heere und im ini⸗ 
ſterium die menge $i ikſudskis ſehr ſtark iſt, jo kann man 
ruhig annehmen, daß verärgerte „ Em ei 
2 nicht ſtillſitzen wird, und Seh man alſo 
= wenden geht an daß Die geg = nie, um) a ir 

5 in, eru 
allen, Singen benutzen werde, um die parteipolitiſch ander 
naturgemäß in 


Amtern zu , wozu 

Ser r dude d bie Arangerſche Pitſudskis zu zählen tft. In der 
Kommiſſionsſitzu N N ergriff n der on 

kommiſſar Mos 1 das Wort. Er erklärte, daß im 
Haushaltsplan bereits vorgeſehen iſt, das Geſundheitsminiſterium 
und das Miniſterium für Poſt und Telegraphie abzuſchaffen. Die 
Diskuſſion hierüber war ſehr erregt, und von ſeiten der e 
nannte man dieſes Vorgehen der Regierung ganz und gar fa 
Vor allem die dneten Liebermann (Sozialift) ung 
Popiel ur Arbeiterpartei) erflärten, einen erbitterten 

den Geſetzentwurf 


gegen führen zu wollen. 
Aufhebung der Beſchlagnahme einer bentfchen 
Zeitung. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. ie 
wei Tage, nachdem der . 8 7 g nkratz im 
Beſchlagnahme der mberger zeitung eine 
Proteſtinterpellation eingebracht hatte, — die Wal ge auf⸗ 
gehoben und die betreffende Nummer freigegeben. Der Eingriff des 


ſtaat -g 
Wenn Sie die] Staatsanwaltes hat ſich als unhaltbar Erfeſen. Die betreffende 
en. daß dieſer Staat ein Natio- Nummer hatte lediglich den Bericht aber die ei Sejm ⸗ 
er ein 3 ſitzung enthalten. in der 8 22 e bei den Streiks in Lodz und 
für die datſäch · Czenſt Genta be . 


ortlaut des Artikels 4 ſeine 

chrift bon 2 mit 1 im Robotnik erſchienenen und 
unbehelligt — K ſſung. Außerdem iſt es unzuläſſig. Berichte 
Seſm unter Strafe zu ſtellen. Der Staats- 


gen werden. ein 

g 175 gg erg ein No 

ellt. De Beſchlagnahme war aber der, daß die ber 

de Nummer, ab fie in den verfchiedenen Läden zur Aus⸗ 
gelangte, im Handumdrehen ausverkauft war. 


Polniſch⸗finniſche Verhandlungen. 


der Vel Se e 1 e 


um mit Vertretern Polens über den Abſchluß eines Handels⸗ 
„ dees Abenden Polen und Finnland zu be⸗ 
raten. gehören auch die früheren Handels⸗ 
miniſter Fit Bufammenhang mit den bevorſtehenden 


in. Warschau, ſteht die Aa des Helſingforſers polniſchen Geſandten 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der nuangestetlene Ton der polnischen Blätter 
in DOftprenfen. 
äh; . wie die „Gazeta Olſztyaska“, deren unge 
N wir am Sonnaben 1 Ageht lic gewohnheilt: 
mäßig au — — Ne 
Lud u-. Eine beſonders willkommene Welegenheit, feine Geſinnung 
dokumentieren. boten ihm neuerdings die Abſtimmungs⸗ 
tern in Ermland und Mafuren. Zu dieſen 3 ſchrieb 
einen ungemein kennzeichnenden Kommentar, aus dem einiges in 
Kürze wie folgt — fein möge: 
„DieMafuren find kene. Plebiszit in Ma⸗ 
ſuren — Volksabſtimmung. Das Volk hat geſiegt. Wirklich? Oder 


—— 
ein paar in Allenſtein? Man feiert großartige Feſte. Sieges⸗ 
Ein Freiſpruch. fejte mit Kengeue n. Bällen und 1 un y en hat wan 
hier eigentl. der drei Jahren beſiegt? Vie Polen? Oder die 
wir feinergeit 8 er der verantwortliche wenigen Leute, welche hier für et ihre Stimme 
Redakteur der Bromberger „Deutſchen Rundſchau“, abgegeben Haben?“ — Weiter dann: „Die Sieger fhämen ſich 
Johannes Kruſe, am 8. Juni vom Bromberger Schöffengeri nicht im nnen emuseum „polniſche “ pel und andere 


auf Antrag des Staatsanwalts wegen ee Unfugs“,] Mordinſtrumente au 
der in einigen Artikeln über das Vorgehen der Franzoſenſ Hunderttausende von 


Knüpp 
Beten, mit welchen die polniſche Boſowka die 
iegern terrorifiert hat. Siegt nur ſo weiter und 


im Ruhrgebiet erblickt wurde, zu 14 Tagen Haft ver erringt unter Anführung des Herrn Worgitzki „das neue Reich aller 


urteilt. Gegen dieſes Urteil 1 ſofort Berufung ein⸗ Deutſchen“. 
se Sr Schwebe. Neuer- kann euch alles verloren L 
zur Verantwortung 


gelegt, 
ben a. 


RER Er 


Paßt ei auf, denn Sele — der Gegner 
e ei erwähnt, daß 
führungen jo nebenher 


das Blatt die Frechbeit beſitzt. in feinen Aus 


ohne jede weitere Erklär 

— aktoren gunädit ihren Minderheiten im Auslande dars 

äte 
für er⸗ 

mit der Bitte, f = 

\ ionen und Beweiſe zu wenden, womit die intereffierten Per⸗ 


Vorfall in Wirt Deutſch· Schweiger, 
(dem „Bo. Tagebl.) der aber während feiner Erziehung auch — — . 


vie Deutſchen auch mit Ausdrücken wie „Kulturſchänder“, „Räuber“ 
und „Diebe“ zu belegen. 

Auch bei unferen Maſuren und Ermländern kann, fo ſchreibt die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ hierzu. genau wie bei der 
zefamten übrigen Bevölkerung, ſolch Geſudel nur das Gefühl der 
Verachtung auslöſen. Sein Fundamentalſatz ſozuſagen, nämlich den: 
„Die Maſuren find nicht deutſch!“ widerlegt das Blatt im Grunde 
ſelbſt, indem es an anderer Stelle ſehr zutreffend von den „wenigen 
Leuten“ ſpricht. die bei der Abſtimmung für Polen geſtimmt haben. 
Jener Satz hätte alſo richtig zu lauten: Die Maſuren ſind 
nicht polniſch, ſind keine Polen, wie ja übrigens vor einiger Zeit 
bei einer beſtimmten Gelegenheit auch von polniſcher Seite. und zwar 
oon dem in Bromberg erſcheinenden Polenblatt ausdrücklich feſt⸗ 


zeſtellt wurde.“ 
Schein und Wirklichkeit. 


An die Nachricht, daß der Deutſche Schulverein in 
deutſchen Schulkinder in 
Polen eine mehrere Zentner umfaſſende Sammlung von 
Büchern zuſammengebracht habe, knüpft die Gazeta Ol⸗ 


Oſtpreußen für die 


ſatyaska“ (Nr. 84 vom 20. 4.) folgende Ausführungen: 


m . . Es iſt das eine ſchöne und Berz auer ue und es wird 


An dieſem 
und Material für die Kinderheime im 
„alles abgen 

rial deklariert hatte. Es waren dies 
hie uſw. Man 
ahmte dieſe Gegenſtände als in Deulſchland unerlaubte, 


beichl 
2 N ſomit die in Polen maß⸗ 


an Büchern hineinlaſſen, die von ihre Brüder fo 
bereiten deutſchen Vol theit zuſammengebracht wurde 
die maßgebenden Faktoren auf obige Tatſache au a 
an die Redattion Diefes Plates um In 


5 
ſtehen ſichern, ehe ſie in den Grenzen Polens rieſige Vorr 
n 


ſonen dienen können.“ 


e „Gag. Olegt.“ erfähnte 
lichkeit ausſieht, zeigt der folgende unt 
zugegangene Bericht: 


Die Feſtſtellungen ergaben, am 7. unerhö 
polniſchen 8 bekannten Gg fin Sierakow ska, Ehe- Boden. Die betreffende Stele des Briefes lauiet: 


des frũ 
bgeor 


Eylau fünf Karten und zwei ſpiele zollamtlich 

und für verfallen erklärt worden „ da die Einfuhr 

. offenbar für Agitationszwecke beſtimmten 
a dr 

die gegen i und völkerkundli 

beutf pie als zu 

Die beſchlagnahmten Gegenſtände 


zollamt 2 825 wien gi worden. N fin = 

die Beet hme und Verfaller Beſchwerde 
Ben. 1 * i 

er en, be fie ih een bogen Bemuht gene A beg ut 


Nach dem Tode Bardings. 


Warren Gamaliel Harding war der 29. Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika. Am 3. November 1920 wurde 
ex als — —ꝗ— 5 Partei euer Mıllas; 
4. März 1921 trat er 1 — Lem Smtspeiohe . — 


29 


1865 in Corſica, im Staate 
Ohio, als Sohn eines praktiſchen . 8 geboren. Sein Vater war 


The 


iy Pebble 
damals ſehr 1 


Zwanziglah 
unbedeutende 


ri 
ndete. Später 


okalblatt, den „Marlon⸗Star“, der ſich unter ſeiner Leitung zu 


einem einflußreichen Blatt entwickelte. Noch unlängſt beſuchte Harding 
eine Beitungsfegerei, arbeitete dort einige Zeit und unterhielt ſich aufs 
freundſchaftlichſte mit Redakteuren und ern. Den größten Teil 
ſeines Lebens verbrachte er in ſeiner Vaterſtadt, wo er Direktor 
einer Bank wurde, in den Aufſichtsrat mehrerer 
Pate geerenmmnt und dae Amt ene Alteſten der Baptiſten⸗ 

irche übernahm. Politiſch geſchult in der fi konſervativen 
Tradition Neu Englands und aufgewachſen in der Pionieratmoſphäre 
des mittleren Weſtens, begann er ſeine politifche Laufbahn im Jahre 1900 
als Mitglied des Senates von Ohio, dem er bis zum Jahre 1904 
angehörte. Vom Jahre 1904-1906 amtierte er als Vizegouverneur 
von Ohio, Als Kandidat von der pen Partei für den 
Gouverneuxrpoſten von Ohio im Jahre 1910 autgeftellt. erlag er feinem 
demokratiſchen Gegner. Im Jahre 1915 wurde er vom Staate Ohio 
in den Bundesſenat entſandt und trat dort beſonders durch ſeine 
Tätigkeit als Mitglied des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 


heiten hervor. 
Präſident Calvin Coolidge 


!it 58 Jahre alt, Juriſt von Beruf, war Anwalt, dann Staats: 
anwalt. Profeſſor an der Univerfität Vermont und Bürger: 
meiſter von Northampthon. 1912 fam er in den Staatsſenat von 
Vermont, deſſen Präſident er von 1912—15 war. 1916—18 war 
er Vizegouverneur in Maſſachuſetts, 1920 Gouverneur dieſes Staates. 
Wahrend feiner Gouverneurtätigkeit unterdrückte er mit Schärfe einen 
Streit in Boſton. Coolidge war auch Mitglied der ameri- 
kaniſchen Delegation für die Friedens konferenz. 
Politiſch iſt Coolidge bisher weniger hervorgelreten. amerikaniſchen 
Rreifen Berlins nimmt man an, daß der neue Präſident die Politik 
ſeiner Partei, der Republikaner, in der bisherigen Linie fort⸗ 
führen wird, d. h., daß die innerpolitiſchen Ziele auch 
unter ſeiner Präſidentſchaft im Vordergrunde ſtehen werden. Die 
Neuwahlen für das Präſidium finden im November 1924 ſtatt, die 
Amtszeit läuft bis 1. April 1925. 


Amerikaniſches Wirtſchaftsleben. 


Das Streben nach Befreiung der Wirtſchaft 

von der Politik. 

Douis Seibold ſchreibt im „San Francisco Journal“: „Der 
Geſchäftsgang innerhalb der United States zeigt ein Berge 
und allſeitiges Aufblühen. Faſt alle Produktions- und Fabrika⸗ 
tionszweige ſind von dieſer Welle in verſchiedenem Grade be⸗ 
rührt. In manchem Teil des Landes herrſcht ſtarker Optimismus. 
In anderen wieder verlangt der Skeptizismus eine konſervative 
Wirtſchaftspolitik für die Zukunft. Einige Wirtſchaftsgruppen 
find überzeugt, daß die Beſſerung der geſchäftlichen Verhältniſſe 
andauern wird, auf unbeſtimmte Zeit hinaus. Andere wieder, 
daß das Steigen der Produktionskoſten, die Arbeitskürzung, die 
Steuern eine Inflation hervorrufen und abnorme Koſten der 
Rohſtoffe, weiter ungemeine Erhöhung der Arbeitslöhne nach ſich 
ziehen werden. In der Regel ſcheint der Reinertrag auf 
allen Gebieten des Handels im Verhältnis zum Umfange des 
Geſchäftes kleiner werden. Die Angeſtellten ſtimmen in 


und l führte der 


wurde 


ommen, was ſie mit ſich 


ier g 


en verboten war. den halt} den Spielen, 
f „ 


9 ngte Sperre, . 
gehoben wurde, veranlaßte ſie, ſchnellſtens die Weiterreiſe us 
12 kreten. Doch als der D- 


2 
E 
i 


heiten in folgender Zuſammenſetzung beſtätigt? Rakowskl Vor⸗ 


ſtein und Cuſſeinow als Mitglieder. Karachan ift’ mit einer 
Spezialmiſſion nach China betraut worden. 


— Voſener Tageblaft. — 


Gesche ten ſinken werden, bis wieder ein normaler Stand des 
Geſchäftes eingetreten ſein wird. Die tklage geht über die 
Lohnſkala und das Mißverhältnis bei klaſſifizierter und unklaſſi⸗ 
fizierter Arbeit. 4 

Die gegenwärtige Einſchränkung der Einwande⸗ 
rung wird als Grund für die Unmöglichkeit angeſehen, daß die 
Fobrikinduſtrie angemeſſene Gewinne garantieren könne. Man 

n dafür früher keine Hilfe erwarten, als bis nach den Haupt⸗ 
wahlen im nächſten Jahre. Derzeit ſcheuen ſich die politiſchen 
Führer, das Mißfallen der organiſierten Gewerkſchaften zu er⸗ 
regen. 

Man kann weiter die Tatſache 


getrennten Bezirken, in Moskau, in der Krim, in Roſtow am Don. 
in Krasnodar im Kubangebiet und in Orenburg im Ural. Die 
Kommiſſion verſorgt täglich 200 000 Menſchen mit Lebensmitteln. 
Beſondere Hilfe läßt die Kommiſſion den Kindern zukommen, für die 
infolge der glänzenden Zuſammenarbeit der Katholiken der ganzen 
Welt, beſonders in den Vereinigten Staaten, hauptſächlich geforgt 
wird. Der Hunger iſt jetzt faſt vollſtändig geſchwunden, und man 
darf hoffen, daß ſich eine ähnliche Kataſtrophe in Rußland nicht mehr 
ereignen wird. Die Ernte verſpricht gut zu werden. und man ſchätzt, 
daß fie für die Bedürfniſſe des ganzen Volkes ausreichen wird. Infolge⸗ 
deſſen iſt die eigentliche Hungerhilfe nicht mehr notwendig. weshalb 
die Kommiſſton jetzt bemüht iſt, die ſchwerwiegenden Folgen des 
Hungers, beſonders bei den Kindern zu bekämpfen. 


Deulſches Reich. 


die f ungenügenden 

V. serleicht „die einſeitige Begünſtigu k⸗ 1 

ee 5 finanziellen Ginrichtungen, EEE? ſchließlich Die Sozialdemokratie für den paſſiven Widerſtand. 
kommen die Klagen zurück «uf n Mangel an Zuſamme it m Auslande, teilweiſe auch in Deutſchland ſelbſt, ift vielfach 


die Anſchauung verbreitet, daß die Sozialdemokratie nur noch 
mit halbem Herzen bei dem paſſiven Widerſtand an der Ruhr 
weilt und bei nächſter Gelegenheit ſich für ſeine Aufgabe aus⸗ 
ſprechen werde. Da iſt es denn von großem Intereſſe, daß Fried⸗ 
rich Stampfer, der Chefredakteur des „Vorwärts“, 
in ſeinem Blatt das Wort ergreift, um nachzuweiſen, daß der 
Verzicht auf den paſſiven Widerſtand die Schwierigkeiten nicht 
vermindern, ſondern vermehren und die Verhandlungen über die 
Reparationsfrage unabſehbar verlängern werde. Mit vollem Recht 
weiſt Stampfer darauf hin: „Wenn wir uns für die Dauer damit 
einverſtanden erklärten, daß die deutſche Wirtſchaft aus dem 
Ruhrgebiet ſo viel oder ſo wenig Kohlen erhält, wie die fran⸗ 
zöſiſche * ihr jeweilig, je nach ihrem Verhalten, zuer⸗ 
kennt, ſo wäre ein raſcher Abſchluß der Reparationsverhandlungen 
und damit die Schaffung eines dauernd beruhigten Zuſtandes erſt 
recht noch nicht zu erwarten.“ Denn zum Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen gehöre vor allem auch die Zuſtimmung Englands. Nach 
der Kapitulation beginne mithin das Spiel von vorne, und nun 
\ 5 unter verſchlechterten Bedingungen. Frankreich habe jetzt nur 
Staate, das heißt von der Politik, wie fie heute noch ver⸗ noch mit England, nicht mit Deutſchland zu verhandeln, und es 
ſtanden wird. da es ein vertragsmäßiges Pfandrecht auf das 


warten, 
Ruhrgebiet erworben habe. Der ikel ſchließt mit den Worten: 
Brief eines Schweizers. a einer 


ſtaagten des Südens vorgeſehen, wo gemeinſchaftliche Produktion 
und Verkauf in Gunſt ſteht. l 

itberall zei die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Aſſo⸗ 
iationen und die Befreiung der Wirtſchaft vom 


„Deutſchland kann nicht einer Politik zum 
Triumph verhelfen, die das Verderben aller iſt. 
Und darum kann es nicht kapitulieren!“ 
Die Forderungen der Sozialdemokratie an die 
Regierung. 


. Heute erhielt i 
en * meinen Bebe are „ in — 8h 5 N . e e belt eine Ent ⸗ 
iz und reiſte vor einigen en, nachdem ker war, n ießung Her ie mi er rheit angenommen 
2 am i F ider äter ere] wurde und die den rohenden Zuſammenbruch der Innen⸗ und 


olgen, da 


ift, Die be fordert, um unter Aufrechterhaltun 
Leit u- unter Erhaltung des Rheinlands 485 Reiche und der Befreiung 
in Frankfurt a. M. einlief, wurde der Ruhr zur endgültigen Verſtändigung über das Reparations⸗ 
Sperre abermals von den Brangofen als . problem zu gelangen. In der energiſchen Verhinderung aller 
l von Ferien-Heimreiſ wurden mit meiner Mutter] Sabotageakte und der Unterbindung der Rüſtungen der ungeſetz⸗ 
in Vohwinkel aus dem Zuge * und ihrem Schidfal über- lichen Organiſationen erblickt die ſozialdemokratiſche Fraktion eine 
daß die nden meiſtens knapp mit dringende außenpolitiſche und ebenſo dringende innenpolitiſche 
Szenen müſſen] Notwendigkeit. Insbeſondere wird in der Reſolution ein ſofortiger 
n mußten, er Umbau des deutſchen Steuerſyſtems und die Aufbrin⸗ 
der Reparationslaſten durch die Belaſtung des Sach⸗ 
Def itzes verlangt. Zum Schluß der Reſolution heißt es: „Die 
Fraktion erklärt, daß fie die ganze Kraft der Partei zur Erfüllung 
Minze eee einſetzen wird, und macht von dem Ergebnis 
91 ann ihre weitere politiſche Haltung gegenüber der 
5 — uno 5 7 
r „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ bemerkt zu der 
Entſchließung: Die Abſtimmung hat ergeben, daß die große Mehr⸗ 
heit der anweſenden 120 Fraktionsmitglieder zurzeit keinen Anlaß 
ſehen, über die Frage der Koalitionspolitik eine Entſcheidung her⸗ 


i tr beizuführen. i i ierung das Miß⸗ 
will aber meine Mutter gut geſchlafen haben. Ja, ſa, wenn wir beizuführen Mehrere Reſolutionen, die der Regierung das! 
in der Zeitung von der Sperre, die bie Franzoſen verhängt haben, trauen ausſprechen wollten und die große Koalition 
leſen, dann wiſſen wir alle und ahnen auch nicht, welche unaus⸗ grundſätzlich ablehne n, wurden mit Mehrheit verworfen. 
prechliche Leiden in dieſem Moment Tauſende von Deutſchen „ Neue kommuniſtiſche Taktik. Karl Radek, der Bevoll⸗ 
rchzumachen haben. Ich habe immer noch mit den Kranz n| mächtigte Sowjetrußlands bei der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
Inmpathifiert, dafür kann ich nicht, es lag in der Erziehung. Aber] lands, veröffentlicht in der Berliner „Roten Fahne“ die Nichte 
heute . leider jede Achtung bei uns verloren, und ichſ linien für ein neues taktiſches Programm der Kom ⸗ 
werde auch meinen Freunden und Bekannten in rankreich die[muniſten, die ſich aus der von ihm offen eingeſtandenen Ohn⸗ 
Augen öffnen über die ſchmähliche Handlungsweiſe, dieſe große macht ſeiner Partei ergeben. Einerſeits verlangt er den Verzicht 
Nation am Rhein führt. Die Strafe wird aber nicht ausbleiben.] auf größere Buße in der Gegenwart, andererſeits fordert er ein 
So etwas rächt ſich immer auf Erden. fiber kurz oder lang ereilt Eindringen in die Schichten des Kleinbürgertums, 
auch ſie ihr Schickſal. Nun genug davon.“ wobei natürlich das e Programm ſorgſältig in die 
Taſche geſteckt werden muß. Nun werden er; 3 | 

ü i ölkiſ it Vorlie 

Sowjetrußland. bürgerlichen Maſſen auch von den Deutſchvölkiſchen m x 

Das Kommiſſariat des Aeußeren. 


bearbeitet. Radek denkt ſich bei dieſer Sachlage die Taktik ſo: es 
ſei Aufgabe der Kommuniſten, „gleichzeitig, wo wir ihnen die ge⸗ 
Der Rat der Volkskommiſſare in Moskau hat das Kollegium 
des Kommiſſariats für auswärtige Angelegen⸗ 


fe ene ee bee 
über ſechseinhalb Stunden mußte meine Mutter m 
Be Unterschlupf fan. Iuſelge zer 8 

meine Mutber zwei Nächte auf dem Boden ſchlafen, da niemand die 
vielen ſchen unterbringen konnte. Trotz dem ten Lager 


ballte Fauſt zur Abwehr entgegenſtrecken, ihnen die Hand zum 
Bündnis entgegenzuſtrecken“. Dieſe eigenartige Taktik befolgen 
ja Radek und ſeine Leute ſchon einige Zeit, und es iſt ſehr inter⸗ 
eſſant, daß in derſelben Nummer der „Roten Fahne der Nationaliſt 
Graf Reventlow unter der Überſchrift: „Ein Stück Weg? 
die Frage eines Zuſammengehens ſeiner Geſinnungsgenoſſen mit 
den muniſten erörtert. Und zwar nicht etwa im abweiſenden 
Sinne. Vielmehr bemüht er ſich, den neuen Freunden nach Mög⸗ 
lichkeit entgegenzukommen und die vorhandenen Differenzen durch 
dialektiſche Kunſtgriffe als relativ unbedeutend hinzuſtellen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe erklärt er es als mit ſeiner Auffaſſung übereinſtim⸗ 
mend, daß mit den Arbeitern, niemals gegen die Arbeiter der 
Sieg gewiß ſei, fügt allerdings hinzu, daß er die Bezeichnung Ar⸗ 
g beiter keineswegs auf das Proletariat beſchränke. Auch einer 
England weiteſte Perſpektiven eröffneten. Rakowski betrachtet es als Kooperation mit ſowjetruſſiſchen Truppen für die Befreiung 
feine Aufgabe, auf ein Zuſammenarbeiten der Handelsorgane Sowſet⸗] Deutſchlands aus der franzöſiſchen Gewalt jteht Grat, Reventlow 
rußlands mit den Kaufleuten der älteſten Handelsmacht hinzuwirken] nicht grundfätzlich ablehnens gegenüber. Man wird hiernach den 
und eine größere politiſche und 88 tliche An- Grafen Reventlow als Wegbahner für einen Zuſammenſchluß der 
näherung zwiſchen Rußland und England zu ſchaffen.] Rechts⸗ und * zu Act ſozuſagen „national⸗bolſche⸗ 
0 wiſtiſchen“ Einheit betrachten müſſen. 

Die ruſſiſch⸗japaniſchen Vorbeſprechungen. a & Sozialdemokratiſche innere Auseinanderſetzungen. Don- 
nerstag nachmittag trat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion zu 
einer Eitung zuſammen, die ſich, den Blättern zufolge, mit den 
Gegenfätzen innerhalb der ſozialdemokratiſchen 
Partei, insbeſondere mit der Weimarer Sonderkonfe⸗ 
renz beſchäftigte, auf der dreißig ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
a rdnete u. a. den Rücktritt des Kahinetts Cuno, das Zuſammen⸗ 

en mit den Kommuniſten und die Anwendung außerparlamen⸗ 
tariſcher Mittel forderten. Die Beratungen wurden auf heute 


vertagt. 

einem Abbruch der Verhandlungen wiſſen wollen, was ſich hinterher 1 Deutſchland und der S. S. S. R. Wie ſowjetamtlich gemeldet 
als Tendenzmeldung herausſtellte. So iſt auch die obige] wird, hat der deutſche Geſchäftsträger in Moskau, Herr v. Rado⸗ 
Meldung mit Vorſicht aufzunehmen. Frankreich intrigiert lebhaft | witz, der den gegenwärtig in Deutſchland weilenden Botſchafter 

Tokio 8 en eine Einigung Japans mit Rußland, die als letztes, Graf Brockdorff⸗Rantzau vertritt, dem Außenkommiſſar des Sowjet⸗ 
aber wichtigſtes Ziel die Anerkennung Rußlands verfolgt. Schon als] Hundes, Tſchitſcherin, erklärt, die deutſche Regierung ſei be⸗ 
die japaniſche Regierung Neigung zeigte, mit Joffe zu verhandeln, ſtrebt, die freundſchaftlichen Beziehungen zum Bunde der Sowjet⸗ 
wurde ein lebhafter Verkehr franzöſiſcher Perſönlichkeiten im Auge republiken zu ſeſtigen und auszubauen. Das Exekutipkomitee der 
wärtigen Amt in Tokio feſtgeſtellt. Moskauer Roten Gewerkſchaftsinternationale hat die Veranſtaltung 


Die päpſtliche Hilfsaktion in Rußland. eines internationalen Antifaſziſtentages beſchloſſen. 


Die Mailänder „Gazetta del Popolo“ veröffentlicht eine inter⸗ r Im Bvewenthal. 
eſſante Unterredung ihres Berichterſtatters beim Vatikan mit 5 gg iTHer 1 . thal; für 
air ie A ia N Äh W̃ ap! h. he re Sefuitenpater, | den dd ge 9305 Dr 1 et 188 rd — nz 
er aktion, die der Papſt nach Rußland geſchickt Bat, leitet, mers Kell: dr. e Samber und e weg 0 Mahal pen Übrigen 
und der k ich in Nom eintraf. Die päpſtliche Kommiſſion, mene Ball: Dr. With elm 1 A! — u — 8 1 
Ferse aus, befindet ſich Feit neun Monaten in! rf Ne 


ſitzender, Litwinow Stellvertreter, Karachan, Kopp, Rot⸗ 


Rakowskis Programm für ſeine Londoner Miſſion. 

In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der Ruſſiſchen Tele⸗ 
1 wies Rakow ski, der neue Vertreter Sowfetruß⸗ 
ands in London, darauf hin, daß die Liquidierung des engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Konfliktes und die Unterzeichnung des Abkommens über die 
Meerengen durch die Somjetregierung der ruſſiſchen Diplomatie in 


7 
* 


Rußland. Die Hilfsſtationen befinden ſich in fünf weit voneinander 


5 — — 


Durch das am 3. d. Mts. erfolgte Hinſcheiden 
des Herrn 


iſt unfere Gemeinde von einem ſchweren Verluſt be 
troffen worden. 

Der Verblichene hat als Mitglied des Gemeinde⸗ 
vorſtandes, dem er ſeit einiger Zeit angehörte, mit 
regem Intereſſe und klarem Verſtändnis für die Auf⸗ 
gaben der Gemeinde an ihrer Berwaltung mitgearbeitet 
und ſich ein ehrenvolles Gedenken bei uns geſichert. 


Poznan, den 3. Auguſt 1923. 


Vor ſtand und Reprüſentanten⸗Ber⸗ 
ſammlung der Synagogen ⸗Gemeinde 


. 


Nee 


Wir haben durch den Tod unſeres Mitgliedes 


Herrn Sally Schwarz! 


einen herben Berluſt erlitten. Trotz ſeines leidenden 
. — 7 hat er für unſere Anſtalt ſtets ein reges 
Intereſſe gezeigt. 

Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Der Vorſtand des Lotz ſchen Siethenheins. 


Erbsen, 
Bohnen, 


Durch den Tod unferes 
langjährigen Mitgliedes 


Offerieren fofort lieferbar: 


— eue deutſche Handelskurſe 
verbunden mit landwirtſchaftlichem Unterricht. 
Reginn: 6. Augufl. er 

Buchführung. Rechnen, Handelskorreſpondenz, 

Stenographie, Maſchinenſchreiben, Handelsbetriebs⸗ 
lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre, Nationalökonomie, 
Aal eographie, Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch 
Engliſch, € peranto, Banktechnik, Büropraxis uſw. 
Nur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 


landw. Mafchinen, 


Geräte, 
Bedarfsartikel, 
Neſerve⸗ u. Pflugteile, 
Drahtnägel, 


= Huf⸗ Aügel 


liefert ſofort ab Lager 


Tallenar Günter, 


Laudw. Maſchinen u. Bedarfsartikel, 
Jelte und Oele, 


Poznan, Il. sew. Mieläyiskiego Ar. 6, 
Telephon 52-25. 


Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und v. 7—8 Uhr. 


Kartoffelzzz meiste. 


5 Pro gress" „Fünfstab“ 


vereinigt alle Vorzüge 
bewährter Systeme 
und ergänzt dieselben 
durch wertvolle Patente 
Kuhl & Lippitz. 


u | 
— 
u 


8280] 


des Betriebes! 


Verlangen Sie Prospekte von 
Ihrem Maschinenlieferanten ! 


Gut erhaltenen 


= Kuiſchwagen 2 


babe Jagdwagen oder Brilſchke, 


Die Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
2 T. A., Poznafi, ullca Zwierzyniecka 6, Abteilung: 


Berfand-Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende neue Werke: 


ein- oder zweiipännig, zu kaufen geſucht. Dr. Ferre an Geipel, Einbruch und Diebftahl und 

Offerten mit Preis unt. W. G. 6451 an die Geſchäftsſtelle 
Dr. Schneickert 2. sprüfungen für den Kılminaldien 
2 arte Sailer, Lach oder fed, inen: Numor, mit a —— 
8 8 1 lerteicher Rees 
echt, Der Selbſtinſtallateur elektriſcher Hausanlagen, 

Schols, Leitfaden zur Erlernung des Korbmacherhandwerks 

mit 30 Abbildungen. 
nr „Selbſtverfertigte Unterhaltungsſpiele, mit 25 Abs 

ildungen. 
cee wsißgans, cettlands Bedeutung für die öſtliche 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Architektur und Landſchaft. 

w. Scheff, Der große Tenor. Roman eines Künſtlers. 

Singerle, Was koche ich? 8%, 576 Seiten. 

Dr. Cuers, Mälzerei (Brauereiweſen). 

Thoma, Münchnerrinnen. Roman. 

Kinderſcheidt, Tehrbuch ber vereinfachten dance Steno 
graphie e l e Stolze⸗Schrey). 

wie 5 — ich Bluſen und Röcke. 

Mann, Die Erlöfung der Menſchheit vom Elend. 

Dr. Wahle, 205 anregende Fälle von Gerade» und Krumm⸗ 
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Alemann, Japan, wie es iſt. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Bojener Warte) 
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Dienstag, 7. Anguft 1923. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 6. Auguſt. 
Nene Diuiterung der Jahrgänge 1883-1899. 


Im Zeitraum vom 15. Auguſt bis 8. September findet eine 
militäriſche Muſter ung der in den Jahren 1883 bis 1899 
geborenen Männer ſtatt, die bei der Regiſtration zu der Kontroll⸗ 
liſte 8 zugeteilt wurden. Zu dieſen gehören: 

1. diejenigen, die bisher weder im polniſchen Heer noch in 
den Armeen der Teilungsmächde gedient haben; 

2. Diejenigen, die in den Muſterungen der früheren Teilungs⸗ 
mächte durch die Kommiſſion für dienſtunfähig erklärt wur⸗ 


Reviſionskampanie qualifiziert wurden. 

Ferner finden Zuſatzkontrollverſammlungen ſtatt 
für die Männer, die in den Jahren 1888 bis 1899 geboren ſind und 
beim Haupttermin, der für dieſe Verſammlungen im Frühling feſt⸗ 
geſetzt war, ſich nicht zur Kontrollverſammlung geſtellt haben, ins⸗ 
beſondere 

1. diejenigen, die ſich zur ärztlichen Muſterung in der polni⸗ 
ſchen P. K. U. geſtellt haben und infolge dieſer Muſterung im pol⸗ 
niſchen Heere gedient haben, mit Ausnahme derer, die vom Dienſt 
im polniſchen Heere befreit wurden als zugehörig zur Kategorie D; 

2. diejenigen, die ſich der P. K. U. zur militäriſchen Muſterung 
geſtellt und bei der Muſterung die Klaſſifikation zur Kategorie A, 
1 oder C2 erhalten haben, aber in die Reihen des polniſchen 
Heeres nicht aufgenommen wurden, alſo mit Ausnahme der bei 
der Muſterung mit den Kategorien B und D Bezeichneten. 

Näheres über den Termin der Muſterungen und Kontrollver⸗ 
ſammlungen in Poſen wird demnächſt bekanntgegeben. 


Teuerung. 


Eine neue Teuerungsflut überſchwemmt wieder einmal unſer 
Land; von den kleinen Teuerungswellen, die in den letzten Mo⸗ 
naten unſeren tranten Wirtſchaftskörper eigentlich dauernd in 
Bewegung ſetzten, wird nur wenig Notiz genommen. Man ge⸗ 
wöhnt ſich ja an ſo vieles. Gegenwärtig aber machen ſich die 
ſchmerzbaften Zuckungen in einem ungewöhnlichen Maße bemerk⸗ 
bar. Die Preiſe für ſämtliche Bedarfsartikel treiben mit ballon- 
artiger Geſchwindigkeit in die Höhe. Ob es ſich um Lebensmittel, 
Brot, Fleiſch uſw., um Kohle, Holz, Tabakwaren, um Spiritus, 
Papier oder ſonſt etwas handelt, keiner dieſer Artikel iſt wohl jetzt 
um weniger als 50 Prozent gegen den Preis vor 14 Tagen ges 
ſtiegen. Es ſcheint beinahe, als ob wir es unſerem deutſchen 

en gleich tun wollten. Und ſtöhnend unter der Laſt der 
Teuerung ſchreiten die Völker dahin. Denn nicht im entfernteſten 
halten die Einkünfte der Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und 
Geſchäftsleute mit den wahnſinnigen Preiskletterkünſten Schritt. 
Wäre dies, dann könnte es uns ſchliohlich egal ſein, ob wir einen 
blauen oder grauen „Lappen“ für dieſes oder jenes Erzeugnis 
opfern müſſen. So aber ſchreitet die Verelendung der breiten 
Maſſen weiter fort. Und doch gibt es da „Extraſchlaue“, die 
ſchlankweg erklären, wir hätten gar feine Teuerung. So behauptete 
kürzlich ein polniſches Blatt, und begründete ſeine Behauptung 
damit, daß unſere Landespreiſe den Weltmarktpreiſen ſich noch 
lange nicht angeglichen hätten. Mit anderen Worten alſo: Die 
Preisſteigerung wäre ein ganz natürlicher Vorgang. Wundert Guch 
nicht, ſchimpft nicht und ſeid getroſt — in Eurem Elend. Mit der⸗ 
artig grauſamen Spitzfindigkeiten läßt ſich ſchließlich alles decken. 
Der betreffende Schreiber ſollte nur einmal in die Hütten der 
Armen Einblick nehmen und ſich überzeugen von ihrem lang⸗ 
ſamen wirtſchaftlichen Untergang, ehe er dem Volke derartige un⸗ 
ſchmackhafte Beruhigungspillen zu ſchlucken gibt. 


Naturdenkmäler in der Tucheler Heide. 

Mehrere Herren aus Krakau bereiſen die Tucheler Heide, 
wohl behördlicherfeit?, um deren Naturdenkmäler, wie charakte⸗ 
riſtiſche Landſchaften, ſeltene Bäume und Pflanzen kennen zu 
lernen. In der näheren Umgebung von Tuchel kommen für die 
betr. Landſchaftsmotive in Betracht: die ſchönſte Stelle des Brahe⸗ 
tales, „Die Hölle“ bei Schwiedt, die „Eichberge“ bei Tuchel, das 
„Paradies mit ſeinen Balſampappeln in Wildgarten bei Schlie⸗ 
witz, der „Eißbuſch“ mit ſeinem Eichenbeſtand bei Mukrz; an 
feltenen Bäumen: die ſtarke, zweibeinige Kiefer in Bismarcksheide 
bei Geichn, die Schuppenkiefer im Schutzbezirk Somerſin bei 
Bys law, die Elsbeere im Brahetal bei Tuchel, der vorhin genannte 
reiche Eichenbeſtand im Cißbuſch, die Balſampappel in Wildgarten. 
Die Elsbeere im Tucheler Brahetckl iſt ein leider im Schwinden 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(88. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Wie ein Träumender ſchritt Haſſo durch den Märchen⸗ 
wald mit ſeinem ionnigen Herbſtzauber. Und er achtete auch 
nicht darauf, daß plötzlich, wie hingezaubert, ein ſtatker Keiler 
mit elfenbeinweiß ſchimmerndem Gewaffe auf nur vierzig 
Gänge mitten auf dem Geſtell ſtand, ſekundenlang aus kleinen, 
bedrohlich funkelnden Lichtern herüberäugte und dann mit 
einer Flucht die verfilzte Fichtendickung zur Linken annahm. 
Erſt als die Schneiſe im ſcharfen Winkel abbog, blickte Redern 
auf. Ein halbes Lächeln huſchte über feine Züge. Natürlich, 
nun war er doch wieder, unbewußt, denſelben Weg gegangen, 
wie an den drei vorhergegangenen Sonntagen, hierher, 
nach dem ſchwarzen Kreuz, unter deſſen Stamm noch ein 
welter, vom Regen durchnäßter Waldblumenſtrauß lag. 


Daß er noch immer nicht davon loskommen onnte, von 
dieſer Liebe, die ihm wie ein langſam wirkendes Gift, wie 
eine ſchleichende Krantheit im Blute lag! Gelämpft hatte 
er und gerungen — umſonſt, es war ein ausſichtsloſer, ver⸗ 
geblicher Kamp geweſen, und nun — — nun ſtand er am 
Ende. Auch für das, was ein Menſch ertragen lonnte, gab 
es eine Grenze! Was bedeuteten ihm der Beſitz und die er⸗ 
erbte Scholle? Das alles waren jetzt jo unſäglich nebenſäch⸗ 
liche, gleichgültige Dinge, die ihn nicht mehr berührten und 
„Pflicht“, „Pflichten gegen ſich und die Allgemeinheit“, auch 
das waren im Grunde genommen nur Schlagworte, Phraſen 
um jeden, der ſeine eigene Wege ging, mit einem ſanften 
moraliſchen Zwang in die altherkömmliche Schablone der 
Geſellſchaftsordnung zu preſſen, um ihn mit einem Schein 
des guten Rechts bequemer ſchulmeiſtern zu können. Aber 
lebte denn ein Menſch für ſich oder für andere? War des 
Daſeins Länge nicht ſo kurz bemeſſen, daß es eine Sünde 
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oſener Tageblatt. 


begriffener Waldbaum, der dagegen in der „Chirkowa“⸗Förſterei 
Eichwald noch reichlich gedeiht. Vorgenannte Naturdenkmäler 
waren neben vielen anderen in der weiten Heide ſchon lange 
unter ſtaatlichen Schutz geſtellt, als nahe bei Tuchel die 
Gletſcherweide vorgefunden wurde; te iſt ein Zeuge der 
Eiszeit, ihr Geſchlecht reicht in jene ferne Zeit, da ſich die erſten 
Pflanzen auf dem eisfrei gewordenen Boden anſiedelten. Nahe 
der Eiſenbahnbrücke, die über die Brahe führt, befindet ſich die 
„Schäferei“, früher zum Gute Neutuchel gehörig; der Schäferei 
gegenüber, jenfeits des Bahndammes, auf einem kleinen ein⸗ 
ſamen Moor, wächſt die Gletſcherweide. Die ſchwankende Torf⸗ 
moordede mt rer rauhen Vegetation bietet ihr die letzte Zu⸗ 
fluchtsſtätte. Prof. Dr. Conwentz veranlaßte dann auch ſeinerzeit, 
daß dieſes Moor zum Naturdenkmal erklärt wurde, um es 
vor Vernichtung zu ſchützen. 


Xx Erhöhung des Poſt⸗ und Telegraphentarifs in Ausſicht. 
Wie die „Republika“ in Erfahrung dringt. ſoll an maßgebender 
Stelle die Frage einer neuen Erhöhung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
tarifs vom 15. Auguſt bw. 1. September ab erwogen werden, da 
der gegenwärtige Tarif zu der in letzter Zeit ſtark angewachſenen 
Teuerung in keinem Verhältnis ſteht. Die geplante Erhöhung foll 
bis 150 Prozent betragen. Für Briefe und Karten ſollen die Gebühren 
um 100 Prozent erhöht werden, während die Gebühr für Einſchreiben 
der Briefe unverändert bleiben foll. 

3 Durchlöcherung der Poſtwertzeichen. Um Induſtrie⸗ und 
Handelsunternehmungen die Möglichteir zu geben, ihren Verbrauch 
an Poſtwertzeichen zu kontrollieren, hat das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Miniſterium geſtattet, die Poſtwertzeichen mit den Anfangsbuchſtaben 
der Firma zu durchlöchern. Es muß aber darauf geachtet werden, 
daß der Durchmeſſer der Löchelchen nicht %, Millimeter überjchreitet 
und der Abſtand zwiſchen den Löchern nicht kleiner iſt, als ihr Aus⸗ 
maß. Durchlöcherungsmuſter find vorher dem Poſtamt einzureichen. 

# Der Zuckerkleinverkauf der Bank Cukrownictwa, von dem 
wir neulich berichteten, beginnt heute, den 6. Auguſt ul. Pocztowa 
(früher Friedrichſtr.) 16. Der Zucker wird nur an Erwachſene abge⸗ 
geben gegen Vorlegung des wykaz osobisty und nur 1 Kilogramm 
pro Woche zum Preiſe von 21000 Mark. Es find auch noch andere 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, damit kein Unfug geſchieht. 

X Folgende Mahnung und Warnung an Eiſenbahnreiſende 
wird von amtlicher Seite erlaſſen: Von Reiſenden, die ſich eine 
Verunreinigung von Eiſenbahnwagen haben zuſchulden kommen 
laſſen. wird für die infolgedeſſen notwendig gewordene beiondere 
Reinigung eine Gebühr von 10000 Mark erhoben. Beſchädigungen 
werden nach dem jeweilig geltenden Tarif geahndet. Reiſende. die ſich 
der Entrichtung ſolcher Gebühren zu entziehen ſuchen, ſind auf der 
nächſten Station an die Eiſenbahn⸗ oder Polizeibehörden abzuliefern. 

X Sein 70. Lebensjahr vollendet am 8. Auguſt ein langjähriger 
Abonnent des „Poſ. Tagebl.“ Here P. Hille. Der Jubilar erfreut 
ſich einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen Friſche und iſt ſeit ca. 
20 Jahren im Genoſſenſchaftsweſen tätig. Herzlichen Glückwunſch! 

x Miljonowka. In der letzten Ziehung gewann das Los 
Nr. 4226 702. ® RE 

+ Erhöhte Löhne. In der Holzinduſtrie gelten vom 1. Auguſt 
um 85 v. H. höhere Löhne. In der Metallinduſtrie haben die Arbeit⸗ 
geber den Handwerkern 100 v. H. und den nicht qualifizierten Ar⸗ 
beitern 80 v. H. Zulage bewilligt. 

it Das Meßabseichen für die Herbſtmeſſe 1923. Der Preis 
des Leipziger Meßabzeichens, das zum beliebig häufigen Beſuch 
ſämtlicher Meßhäuſer berechtigt, war vor einiger Zeit für den 
bis zum 11. August geltenden Vorverkauf auf 5 Friedensmark 
und für die ſpätere Zeit auf 1 Friedensmark auf Dollarbaſis feſt⸗ 
geſetzt worden. Der Arbeitsausſchuß und der Verwaltungsrat 
des Meßamts haben neuerdings beſchloſſen, tro der enormen 
Steigerung des Dollars das Meßabzeichen bis zum 11. Auguſt noch 
zum Preiſe von 20 000 M., alſo weit unter einer halben Friedens⸗ 
mark, abzugeben. Nach dem 11. uft wird jedoch der erhöhte 
Preis von 1 Friedensmark auf Dollarbaſis gelten. Da der Preis 


8 ‚fein wird, empfiehlt es ſich, das Meß⸗ 


x Zu dem myſteriöſen Sturz aus dem Fenſter des Droſchken⸗ 
kutſchers Kubiak, von dem wir neulich an dieſer Stelle berich⸗ 
teten, ſchreibt das in Poſen erſcheinende Organ der N. P. R., die 
„Prawda“, wobei ſie ſich oft in recht ſcharfen — wir wiſſen nicht 
ob begründeten — Ausfällen gegen die Poſener Polizei wendet. 
Es heißt darin unter anderem: „Die Familie des Verſtorbenen 
hat von der Staatsanwaltſchaft die Einleitung einer 
Unterſuchung und eine Sektion der Leiche verlangt, 
da es unwahrſcheinlich iſt, daß Kubiak aus eigenem 
Antrieb aus dem Fenſter geſprungen iſt. Er muß durch das 
Verhalten der Schutzleute dazu getrieben worden ſein ..“ Es 


Poſener Aufſtand teilnahm, bei der Befreiung Lem⸗ 
bergs ſich beteiligte und auch am oberſchleſiſchen Auf⸗ 


Wohl ein dutzendmal hatte Nedern auf dem Sprung ge- 


ſtanden, nach Clanitz zu fahren, doch immer wieder verließ 
ihn der Mut — er hatte ja fein Wort ve; fändet, Marianne 


nicht eher wiederſehen zu wollen, bis ſie ſelbſt ihn ruſen würde. 


Ohne auf die ſchnellenden Zweige zu achten, bahnte ſich 
Haſſo ſeinen Weg mitten durch das wuchernde Geſtrüpp 
der Dickung, und nun war es ihm, als könne er den Augen- 
blick nicht mehr erwarten, bis er den reinen, laren Spiegel 
des Sees vor ſich ſah. Da drunten war Ruhe und Frieden, 
da war Vergeſſen alles Leids, all des Bitterſchweren, das 
der Lebenskampf mit ſich brachte. Oder gab es auch dann 
noch Haß und Liebe, Sieg und Niederlage?! Noch einer 
war wiedergekommen, der Antwort hätte geben önnen, und 
— Haſſo hielt es ür Fahnen lucht vor dem Leben, mit eigener 
Hand das Tor u öffnen zu jenem letzten, dunklen Weg, der 
am Ende aller Dinge vom Glauben zum Schauen führen ſoll. 


Noch zehn Schritte durch kniehohen Ginſter und wu⸗ 
cherndes, dorniges Brombeergerant, das wie mit tauſend 
krallenden, taſtenden Armen nach dem Eindringling griff — 
dann teilten ſich die Zweige der Randfichten, und wie ein 
Becken aus poliertem Silber blintte der Spiegel des Sees 
auf, als würde alles Sonnengold, all das ſchimmernde, fun⸗ 
kelnde, gleißende Licht in verſtärktem Glanze zurückgeworſen. 
Aber nicht dieſer Anblick war es, der Rederns Fuß ſtocken 
ließ — nein, dort, mitten auf der Blänke, wiegte ſich leiſe 
ſchaukelnd der Kahn, und in ihm ſtand aufgerichtet, umwoben 
von einem goldigen, funkelnden Strahlenkranz, eine weiße 
Lichtgeſtalt — — ein Weib. — — 

„Marianne!“ ſchrie Haſſo auf, doch im gleichen Augen⸗ 
blick lam von drüben ein halbunterdrückter Ruf — Schreck 
und Überraſchung — eine jähe, haſtige Bewegung — das 


Boot ſchwaulte, legte ſich nach der Seite über — nun ein h 


gellender, ſchriller Schrei — und während das junge 
Mädchen vergeblich nach einem Mut ſuchte, glitt es taumelnd 
über den Boolsrand in die bochaaſſprizende Flut. Für den 
Bruchteil einer Sekunde ſtand Haſſo wie erſtarrt, weit vor⸗ 


gegen ſich ſelbſt war, auch nur eine Stunde der Treude und gebeugt, der Atem ſtockte ihm, und er hatte das Gefühl, als 


des Glücks ungenutzt verſtreichen zu laſſen?“ 


würge ihn die krallende, 


wird weiterhin geſagt, daß Kubiak beim Militär gedient hat, am 


klammernde, mörderiſche Fauſt lihm nieder. 


Beilage zu Nr. 176. 


ſtand aktiv tätig war. Nach ſeinem Austritt aus dem Heere ſei 
er, da keine Arbeit vorhanden war, Droſchkenkutſcher geworden. 
Kubiak war kein Säufer. Von Zeit zu Zeit (1) betrank er ſich 
jedoch mit feinen Kollegen, wie viele andere „treffliche Bürger 
auch. Die „Prawda“ richtet an die Behörden den Appell, zur 
Geſundung der Verhältniſſe und zur Klärung dieſes traurigen 
Falles alle Hebel in Bewegung zu ſetzen. Der Verſtorbene ſei, 
wie ſeine Militärkollegen ausſagen, ſtets aufopfernd und 
kampfes mutig (). geweſen. Wir hoffen, daß bald eine 
Klarſtellung erfolgen wird, da ſonſt durch die Artikel, wie ſie die 
„Prawda“ ſchreibt, das Vertrauen zu unſerer Poſener Polizei 
untergraben wird, und das iſt unſeres Erachtens nach unnötig 
und erſchwert den Sicherheitsorganen nur ihren ſchweren Stand. 

# Der Alkoholfreund, der neulich eine Schaufenſterſcheibe der 
Firma Leitgeber an der Ecke ul. Wodna und Wielkie Garbary einſchlug 
und 2 Flaſchen Schnaps mitnahm. iſt von der Polizei gefaßt worden. 

# Diebſtähle. Aus einem Eisſchrank wurden am Plac Wol- 
nosci 7 dreizehn Pfund Butter entwendet. — Einem Kaufmann auf 
der Walliſchei (Chwaliszewo 1) wurde für 5½ Millionen Mark Lein⸗ 
wand geſtohlen — Einem gewiſſen Andryſiak aus der ul. Niego- 
lewskich 3 (früher Augufaftraße) wurden 40 Mark Gold entwendet. 
Als angeblicher Täter wurde ein Schmied in Haft genommen. 

# Feſtgenommen wurden mehrere Obdachloſe, Betrunkene und 
Prostituierte. Wegen Stehlens eines Fahrrades, ſowie von 28 Metern 
Leinwand und 4 Laken nahm die Polizei zwei Langfinger feſt. 


* Dirſchau, 1. August. Noch in Erinnerung vieler iſt die Mord⸗ 
tat bei Pelplin, der ein kleiner Hofbeſitzer in ippinken bei Pelplin 
vor mehreren Monaten zum Opfer fiel, und zwar durch die Hand 
ſeiner nächſten Anverwandten. Die gemeldete neue Bluttat wirft 
ein neues Schlaglicht darauf, wie weit es gekommen il wenn ver⸗ 
wandtſchaftliche oder nachbarliche Beziehungen einmal wegen Ge⸗ 
ringfügigkeiten hart aufeinanderſtoßen. Schwere Bluttaten und 
Ka ordtaten bilden jetzt bald etwas Alltägliches in dieſer Hin- 
icht. Nach Ermittelungen der hieſigen Kriminalpolizei unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kommiſſars Schmidt ſind bereits geſtern die 
Perſonalien des Ermordeten ſowohl als auch des Mörders feſtge⸗ 
ſtellt worden. Der Erſchlagene iſt ein kleiner 8 namens 
Johann Szezeblewski, der in der an die Gemeinde Pelplin 
angrenzenden Kolonie ein kleines Anweſen beſaß und re außer⸗ 
dem noch als Feldwächter größerer Beſitzungen betätigte. In Aas⸗ 
übung dieſes Dienſtes hat er dabei auch den Sohn des in ſeiner 
nächſten Nachbarſchaft wohnenden Arbeiters Franz Banach bei 
einem Felddiebſtahl betroffen und dieſes auch pflichtgemäß zur An⸗ 
zeige gebracht. Als nun Szezeblewski am Sonnabend gegen Abend 
von ſeinem Felde auf dem Samweg begriffen war, wobei er noch 
die zum Mähen notwendigen Geräte mit ſich führte, hat ihn Banach 
ganz kurz vor feiner Behauſang geſtellt, und es muß auch glei 
nach einem kurzen Wortwechſel ein ſchwerer, langwieriger Kamp 
wiſchen den beiden entſtanden ſein. Der Tatbeſtand ergibt, da 
die Leiche des Sz. am frühen Morgen mitten auf der Chauſſee vor⸗ 
gefunden wurde, in der einen Hand noch einen Hammer haltend. 
mit dem er ſich anſcheinend tatkräftig gewehrt hat. Drei Schuß⸗ 
verletzungen am Kopfe zeugen davon, daß es Banach als Unter⸗ 
legener ſchließlich vorgezogen hatte, Szezeblewski ſchließlich aus der 
Deckung hinter einem Chauſſeebaume niederzuknallen. Am Tut⸗ 
orte wurden ferner im Chauſſeegraben mehrere Blutſpuren feſtge⸗ 
ſtellt, auch fand man, wie bereits geſtern gemeldet, ein Stück eines 
Daumens dort vor, welches Glied Szezeblewski dem Banach im 


Neu-Beſtellungen 


für Auguſt 


auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
Poſener Warte) 
werden noch jortwahrend mE 
von allen Poftanftalten, den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) 
angenommen. 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. 


eines Rieſen an der Kehle. Doch dann wich der Bann von 
ihm. Mit einem kurzen Ruck warf er Rock und Weſte ab, 
entledigte ſich der ſchweren, hohen Stiefel und rannt wie ein 
Irrſinniger dem Ufer zu. 

„Marianne! — Marianne!“ Doch keine Antwort kam, 
nur dort, wo die Seeroſenblätter wie ein dichter, grüner 
Teppich lagen, tauchte für eines Herzſchlages Länge etwas 
Weißes auf — mit Aufbietung aller Kräfte, mit ſchrägen, 
weit ausholenden Stößen, keuchend und atemlos ſchwamm 
Redern darauf zu. Die Dämonen der Tiefe griffen nach ihm, 
Algen und Schlinggewächſe ringelten ſich wie behende Nattern 
um ſeine Arme, ſeine Füße, ſeinen Leib, aber er kämpfte wie 
ein Verzweifelter, zog, zerrte, riß, kam frei und verſtrickte 
ſich wieder in das wuchernde, lebende, elaſtiſche Netz. Und 
ſeltſam, dabei arbeitete das Hirn mit einer Schärfe und Ge⸗ 
nauigkeit, die blitzſchnell alle Rettungsmöglichkeiten erwo 
während gleichzeitig mit faſt ſchmerzhafter Deutlichkeit, dir 
Vorſtellung überwog: nun wird der Illgenteich nicht ein, 
ſondern zwei Opfern haben, nun ſind die Seelen derer, die 
da drunten ruhen, erlöſt, nun wird man uns finden, ſie und 
mich vereint — vereint im Tode! — — 

Jetzt lam endlich freies Waſſer, bis zur vollen Bruſt⸗ 
höhe hob ſich Haſſo empor, hart neben dem gekenterten Kahn, 
krallte ſich feſt und — — da — da war es wieder, eine Flut 
gelöſten, goldbraunen Haares über einem wachsbleichen 
Geſichtchen. Redern ſchoß darauf zu wie ein Hecht auf ſeine 
Beute, fühlte einen weichen, lebloſen Körper, packte zu, legte 
ſich auf den Rücken, und während es ihm gelang, Mariannes 
Kopf über Waſſer zu halten, ſchwamm er langſam ruckweiſe 
in gleichmäßigen Stößen, mit den Füßen rudernd, dem 
Ufer zu. a Ä 
Die doppelte Laſt, die ſchweren, naſſen Kleidungsſtücke 
emmten die Bewegungen, doch dann fühlte Haſſo plötzlich 
feſten Grund unter den Füßen, richtete ſich taumelnd auf, 
trug mit einer letzten, gewaltigen Anſtrengung, mit wan⸗ 
kenden Knien und pfeifendem Atem das junge Mädchen bis 
zu der von Schlick und Muſcheln bedeckten, mit Schilf und 
Binſen überwucherten ſchmalen Landzunge und kniete neben 


* N 
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worden iſt. Ban ſelbſt iſt nach der Tat flüchtig geworden, hält 
9 9 = K nach noch in * 1 — 5 — Handel. 
auf; jedenfalls iſt er in den benachbarten Kornfeldern geſehen ; 
worden. Zum Zweck feiner baldigen Feſtnahme fei . 7 Sine deutſch⸗polniſche Gründung. Mit vorläufigem Sitz in 
wiefen, daß er 40 Jahre alt und von mittelgroßer Figur ist; er Paling wurde eine Süddeuiſch⸗voluiſche Handels- Attiengeſellſchaft 
trägt dunkelblonden Schnurrbart und muß jetzt beträchtliche, Kratz⸗ unter regſter Beteiligung der RATE Indnftrie gegründet. 
wunden und überhaupt ein durch Schläge geſchwollenes Senn Das volleinbezahlte Aktienkapital beträgt 150 Millionen Deut chmark. 
haben. Seine weitere Verfolgung hat nun die Mewer Polizei Den Vorſtand bilden: Herr Direktor K. Beeckmann, Leoni bei 
übernommen, weil die Tat auf dortigem Gebiet geſchah; doch ist Starnberg Herr Oberingenieur Friedrich Hofmann, München Den 
auch die hieſige Kriminalpolizei weiter in der Verfolgung tätig, Auf tsrat bilden; Herr Ziwilingenieur Karl Deutſchmann, Direktor 
wobei natürlich ſehr vorſichtig zu Werke gegangen werden muß, da der Mewag (Münchner Elektromotoren Werke A.⸗G.) Vorſitzender. Herr 
B. noch eine Schußwaffe mit Munition bei ſich führt. Direktor Schlimbach, Direktor der Bürſtenfabrik Pensberger & Co. 
„ Life, 3. Auguſt. Die Ernte iſt in vollem Gange. JG. Milachen, 2. Kommerzieneet Eugen Jeu, Inhaber ber 
Sie gehört zu den ſchwerſſen Tagen des ganzen Jahres für den ait ier Ta r Ar ae a 5 8 
Landmann. Denn unabhängig von begrenzter Arbeitsfriſt heißt 4 f Vat. . e "Baling bei München. 
I een an G he ee elübehe Haage a en iſt die Pflege der Handels beziehungen zwiſchen 
Sonnenhitze die Arbeit noch erheblich. Ströme von Schweiß müßen 3 2 
fließen, bis das weite, pon goldenen Ahren beſtandene Feld in ane . Der . 1 77 nach Frankreich Hat Im erften Quartal 


—— — —— ͤ ꝶƷuñ—— 
die ein aus Polen wird eine Preisſteigerung für Nutz hol; 
erwartet. 

„Metall in Berlin. In Tauſend Mark pro Kilo; Raffiniertes 
Kupfer 330—340, Original⸗Weichblei 138—142, Roh⸗Hüttenzink im 
freien Verkehr 175—185, Hititenzium 920—940, Reinnſckel 600—610 
Antimon Regulus 125—135, Silber in Barren 21 000 —21 500. 


Börſe. 

Die P. K. K. P. zahlte für Goldmünzen (in Klammern Silber 
münzen) folgenden Preis: Rubel 96 505 (67 535), deutſche Marl 
44 686 (18 760, Krone 38004 (15 665). Dollar 187 625 (90 270), 
pid. Sterling 912 970 (sh 19 620), türk. Pfund 822 910, ſchwed. 
Krone 50 272 (22 510), hol, Gulden 75 408 (35 455). öſterr. Dukaten 
429 160 (Gulden 41 680), 1 Gr. Gold 124 689, 1 Gr. Silber 3752. 


Warſchauer Effekten. Am 3. Auguſt war die Tendenz an der 
Warſchauer Börſe für Devifen und Attien ſeſt und beſtändig bei be⸗ 
grenztem Verkehr. Die inoifiziellen Werte wurden wie folgt ges 
handelt: Konopie 240. Pruſztöw 70, Lokomotywy 210, Polski 
Lloyd 70, Lechita 21, Kauezuk 70, Przem. Korkowy 85, Machlejd 75, 
Hurt. Opak. 10. Jaworzno 2100, Gazy Ziemne 3200, Opatôwek 110 
Warſs. Bank Zindn. 140, Elektrownia na Sanie 20-22, 


kahle Stopuel umgewandelt und der reiche Ernteſegen in Harten dieſes Jahres eine ſtarle Zunahme erfahren. Es wurden exportiert: = Neichsbankdiskont 30 v. H. Die Reichsbank in Berlin 
gebunden zum Nachtrocknen und ſpäteren Einfahren bere. etellt 51 1. Quartal 1922 im 1. Quartal 1923 hat den Wechſeldiskont von 18 auf 30 v. H. erhöht. 

15 2 e blühen — 0 in dieſen . 8 e W der Voſener Bö 

und alles, was zum usweſen gehört, nner, Frauen und Lin- genes „„ „ „ „ 1 Kur j 5 j 

der, werden bis aufs letzte angeſpannt. Denn nicht ſelten müßen ann,. „ 124 426 ie ” VPoſener rie. 

in regenreichen Zeiten zwei bis brei zufällig trockene, ſonnige Tage . Kissing TEN 212 299 Bankaktien: 6. Auguſt 3. Auguſt 
eazu benutzt werden, um die Arbeit einer ganzen Woche zu ſchafſen. Petroleum Fr 19272 31 300 Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VII. Em. 20 000 21 000-20 000 
Oft zwingt auch ein drohend herannahendes Gewitter dazu, ber- Rartoffelmehl . . bat 348 11950 Bank Przemyskowesw I. Em. o. K. 23 00022 000 22 000-—23 000 
menſchliches zu leiſten, um die mit fo vieler Mühe errungene Ernte FP — 105 150 Bant Zw. Spotek Zarobk. l.-X. Em. — — 55 000 

nicht im letzten Augenblick neuen Witterungsunbilden ausguichen, Korbſlechtereien 60 160 Polski Bank Handl., Poznan l.-VIIl. 23 000 22 000-23 000 
Iſt aber endlich die Getreideernte geschnitten und eingefahren, Sämereien 452 957 Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 6000 5900-6000 
dann winken einige Tage der Ruhe. Allerdings wenige Tage nur, FC 71 400 Wielkop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 6000 4000 5000 
denn gleich hernach beginnt das Dreſchen, und daneben erfordert Zurückgegangen iſt der Bank Miyn ar 8000 8000 

die Reife aller übrigen Feld. und Gartenfrüchte von Woche gu Karkoffel export 55 100 4850 Induſtrieaktien: 

Woche neue Arbeit und neue Kräfte. Juduſtrie. oska Fabryta Mydet I. Em. 20 909 


Byd „ 
H. Eeglelsti L—IX Cm.. . 1400012 000 15 00014 000 
Gentrala NRolnitöw 1.—IV. Em. 6009 6000 

Centrala Stör I.—IV. Em (o. Bar.) 30 000—29 000 35 000-32 000 


* Tirſchtiegel. 4. Auguſt. Die „Meſeritzer Kreisztg.“ meldet: ä 
„In wie ae ede Weiſe die volniſchen Adden en bie deutſche O Die polniſch oberſchleſiſche Montaninduftrie wird, wie 


Bevölkerung von Tirſchtiegel behandelt, zeigt folgender Vorfall: Der | Neuerdings von fachmäaniſcher Seite berechnet worden iſt, etwa ½ 
2 Antiehemuifter Goſchin — in ber Nate des auf polniſchem ihrer Erzeugniſſe ausführen muſſen, um gut beſtehen zu können. Garbarnla Samickt. Opalenica I. Em. 45 000 42 000-45 000 
diet legenden Bahnhofs ein Ackerſtück. durch welches die Grenze Einen fo hohen Grad wird ihre Ausfuhrtätigkeit aber, der ganzen | Goplana 1.—Il. m. 23 00027 000 29 000 

drt. Die Zicgen des dolnſſchen Bahnvorſtehers, vier an der Zahl.] Lage der Dinge nach, vorläufig kaum erreichen. Darum muß man 

gaſen frei umher und richten in dem Serradellakelde des G. echeb⸗ damit rechnen daß ſomobl die Kohlen» wie die Eifeninduftrie in den] Hurtownia Drogeryina I. — Ii. Em. 5000 

ichen Schaden an. fo daß dieſer ſich veranlaßt ſah, den polnſſchen kommenden Monaten weiterhin einen ſchweren Stand haben werden. Hurtownia Stör 1. —III. Em. . 36 000 36000 
Nachbarn darauf aufmeriſam zu machen, daß er ihm die Biegen | Trotzdem iſt kaum anzunehmen, daß Belegſchaſisentlaſſungen oder] Herzfeld⸗Biktorius 1.—II. Em. DD —.— 70 000 

pfänden werde. wenn er ſie noch ehimat auf feinem Felde Einſchränkungen der Betriebe erfolgen werden, da aus den meilten sta I. —IIl. m. 38 00050 000 52 000 — 50000 
schen türe. Als G. am Toanabend fein Feld betrat, Arbeiteſtötten noch eine gute Veſchäftigung gemeldet wird. Alle Aus⸗] Juno I Il. mM 3 10 000 

netbeten die Biegen wieder in der auf deutſchem Gebiet | dehnungsbeſtredungen im der polniſch⸗oberſchleſiſchen Montanindustrie Judas. Fabrpka przetw. ſemn. LV. —.— 1000 000 
iegenden Serradella, und es gelang dem G. eins der) dürſten aber auf große Schwierigkeiten ſtoßen. N Dr. Roman Day I.—IV. m. 500 000-40 000 520 000-500 000 
Tiere einzufangen. Lurch das Schreien der Ziege aufmerkſam © Von der polniſchen Glasinduſtrie. Zur Zeit feiern 6 Hütten, | Pneumatik o. Zukaufsr. u. o. Kup. —.— 7000 —6500 
gemacht, kam ein polniſcher Beamter hinzu und überredete G., mit] während 45 im Betriebe find, die ca. 9300 Arbeiter beſchäftigen. Die Ptotno 1.—II. Em. (ohne B ugsr.) 26 000—25 000 28 00025 000 
ins Büro zu kommen, um dort feine Beſchwerde anzubringen. Aber durchſchnittliche Monatsproduktion beträgt im ganzen 72 000 Tonnen. Pozn. Spolta Drzewna L-Vi. Em. 


aum hatte er feinen Fuß auf polniſches Gebiet] Die Leiſtungs fähigkeit der feiernden Hätten würde mit 5700 Tonnen (ohne Bezugsrecht) 44 000-483 000 47 000-44 000 

nel etzt, erklärte ihn der Beamte für verhaftet. da er eine Ziege aus zu veranſchlagen ſein. Taſelglas wird hauptſächlich von 8 Hütten, | Bracia Stabrowsey (Zapalki) I. Em. 

Polen nach Deutſchland habe ſch mu 1 wollen. () Der arme] und zwar in einer Menge von 829 Tonnen jährlich exportiert. (exkl. Zukaufs recht) 60 000 - 65 000 —.— 

Mann wurde feitgehalten und um hr unter militäriſcher Bes Von den Aktiengeſellſchaften Spolka Stolarska I.—II. Em. (o. Bzr.) 45 000 — 
wachung zum Verhör nach Bentſchen geſchickt. Die deutſche Grenz ⸗ on den engere . Starogradzka Fabr. Diebli I. Em. 28 000 a 


zolizet hat den Vorfall ſoſort der maßgebenden Behörde angezeigt, Die Generalverſammlung der „Wielkopolska Tkanina L-IV. m.. ER 50 000 
samit dieſe Einſpruch erheben kann. Wytwornla Chemiezna' in Polen findet am 18. Auguſt 1923, | „Unja* (früher Ventzki) I. u. II. Em. 150 000-160 000 110 000 -100 000 
— ler e e up im Hotel de ‚Rome Br enge er gr ng I.—IIl. Em. ET: RE, 
J a u ordnung: Kapita ung, Neuwa uf⸗ ohne Bezugsr RE — 
Neues vom Dage. chts rates, 2 — des § 7c Aktionäre. die an der General⸗ Tendenz: wach N 


verſammlung teilnehmen wollen, müſſen ſpäteſtens 3 Tage vor 
7 re 2 un 8 Wie 2 fte hn ei — 5 F ihre Aktien N Br Ban Zwiazku Epoler Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
ird, a nbreche Notar haben 
Gemälde allererſter alter Meiſter wie Rembrandt, Frans Hals, Barobkowych oder Dei einem ung vom 6. Augujt 1923, 


Teniers u. a. geſtohlen. — Eine zweite Mitteilung enthält folgende Von den Märkten. f (Ohne Gewähr.) g 
genauere Angaben: Bei dem Einbruch in die Privatgalerie Len⸗ Fette. In Bromberg wurde für Fett zu techniſchen Zwecken (Die Großhandelsprelſe 0 für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 


bach wurden Gemälde alter Meiſter im Werte von 7 bis 8 Mile! pro Kilogramm in Käffern zu 100 Kilogramm loco Bromberg gezahlt: 

Sarden Mark geftohlen. Entwendet wurden u. a. das Bild von Maſchmendl raj. a la soo. visg 4—514 150, disc. 95561 700, Roggen, alt . 320 900 — 350 000 | Haler, alt. 490 000 520 000 
Lukas Cranach „Drei Grazien am Baumſtamm“, das Original-] Cylinderöl 235 6.245 6 55 ene Eylinderöl 2800 24000, 8 260 900 —300 000 e „ 155 000 
zemälde von Frans Hals „Die lachenden Jungen“, ein Bild von 300 o 26 000, Tovotteſett 18 800, Achſenfett Fiſchtran 21 470; dane nos Mean a 
Hans Holbein dem Jüngeren, ein männliches Bildnis mit Barett, Tendenz feit. i 1 0 000-550 000 Rübſen . . . . 800 000 —850 000 
leg. Grasmus⸗Rotterdam, zwei Bilder von Teniers, eine Original Vom Naphthamarkt in Lemberg. Auf dem Bruttomarkt ſteigende (inkl. Säcke) f Odermennig 750 000-800 000 
ligge von Rubens, ein Altarbild, Kreuzabnahme Chriſti. Tendenz. Wenige Transaktionen infolge Bargeldmangels. Es wurden Neuer Roggen zeigt ſich in verſchiedener Gattung. trockner guter 


Merkwürdige Launen des Blige. Der vom Himmel her- gezahlt pro n % brutto: Gottfried 25 Mill. Mary Vulcan Padua] wurde über Notiz bezahlt. — Tendenz: ruhig. 
a f 


Danziger Miltagskurſe vom 6. Auguſt. 
Die polniſche Mart in Danzig 600 
Der Dollar in Danzig. 1 300000 


ö 
Eins feiner Vet inem Arm zuſammengekrampft, wäh⸗ Vom Danziger Holzmarkt. Der Bedarf an Holz auf dem ein 
2 . . den 8 war. Ser vom päiſchen Kontinent ift in der letzten Zeit ſehr geſtiege n. Haup;ſäüchlich Warſchauer dorbörfe Dom 6. Auguſt. 


ol Getroffene erholte ſich wieder, und ſeine zuſammen⸗ belebte ſich die Baubewegung in England; auch die engliſche In⸗ . es 

akuten lieber * ſich langſam. Der elektriſche Kobold duſtrie hat großen Bebarf an Holz. Die engliſchen ee Suki d. ec Warſchau. en 

machte ſich auch den Spaß, die Uhr in dem Zimmer, durch das er operierten faſt auf allen europäijhen Märkten, wenden ſich aber beſon⸗ I „ 

fuhr, um vier Stunden vorzuſtellen, ohne die Uhr zu beſchädigen. ders ſolchen mit niedriger W 2 Geſucht war geſägtes Kiefer⸗ Eng iſche Pfund in Warſchau .. 932 000 

Eine grauſige Entdeckung machte man nach einem Gewitter * 3 3 ee 1 5 Be 8 zöſiſcher Franken in Warſchau 11 770 1 
ö iſſiſſippi. Knabe 8 an enma „ 5 

En — Mr nnen 8 ao en waren an 5 N n chweizer Franken in Warſchau . 36 500 


zu ertränken. Man? fan da 
ihre vom Blitz entſeelten Körber, und bei ihnen hielt der Hund, 12½—12,10 Pfd. Sterl. pro Standard gezahlt. Geſucht wurden auch Warſchauer Börſe vom 4. Auguſt. 
bar aus Lege irg. wich b ane Pen felgenber elan Eau Stuck wurden ene be b a ng: Nes 14 5 gu 


be ebe; ıateriol 4 Pfd. Sterl. pro Meter ge alen Berlin . . 9.16 —0.15½ Prag. 6286 —5 980 
z ſchlug beide nieder; als fie wieder aufftanden, hatte der Sterl, für e pet = 8 Schülp he f 9 Danzig 0.16 —0.15½ Schweiz 38000 —36 450 


9 AR 2 2 b i das 
F Neirkanimaimen, unb: YiiB. TOHCED Wa. ARE wurde. Far Kefernfißge wurden je nat der Gattung BO bis London: 0h C0068 006 Bien 3.0½&ä—2.87 
5 40 Schilling pro Meter gezahlt. Im Zuſammenhang mit dem Perbat] Neuvork. 214 000-204 000 Italien 9 160—8 875 


ür fingen Jane af g eee ſie n er d. Js. A e dr dig 
edle wied geſucht 8 1 Stellenangebote. | 9 — a 5 Js Suche zu kaufen ein 


en doit ae . Brennerei⸗Berwaller Hausgrundſtück, 


wie hre Mullerſprache beherrschen. jungen, eon. e e eee m e gut erhalten, N i i ! A 
> 


Ri erenzen und Honoraranſprüche unter Nr. 8425 (8446 m. S i Ksiaz. 
Gesc ene des . ann Dom. Swiaczyn, p. Ksia 


Blattes. 
nn de Siation u Kamin] Suche mögl. vom sofort gebildeten, ſowie eine 


anſchluß. Gehalt nach Ueber⸗ unverh., evangl. 18441 | Kaufpreis zahle in Bar, evtl. in fremder Valuta. 
asstipten-Dela 


einkunſt. Langner, Piasti, Angebote mit Angabe von Straße, Hausnummer 
1. e mien und Preis erbeten unter Nr. 32,20 an „Par“, 
(Linoleum) 


| ul. Fr. Ratajczaka 8. 
HB 

M 

\ BE betrifft in Haltbarkeit alle anderen Marken. 

0 

5 


ankſach 


— 


Leh 8 
mit mindeſtens ölähr Praxis für 1600 morgen groß. mu ———— — 
— ber mit Gehalts ü t. Bett u. Wa 1 : * 
F ] . | Wielfehnfts- 
en a r 18430]. Kunkel, Suchoraczek, p. Wiecbork (Pomorze). ee Beamter, 


ger 
au Rittergutobeſitzerin Such r ſoſori f 
ee | ae, Mamſell. Hauslehrer namens 


Jabrilat der Köfn-Rottiweil A.-G., reid n, 8 0 tüchtige 11 mit Schulpraxis und poln.] als folder steuung. 
eit pow. Witkowo. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche bitte einſenden an [8394 Unterrichtserlaubnis in ſaͤmtl. Angebote an 84¹ 
Unempfindlich gegen Einwirkung von Waſſer, Geifen- Fran do lichter Jeß Wziaenöw h. Pogo ER achern, ft cht fi, geſtuͤtzt Fr. Malejka, 
langen und Säuren. Allein für die deutſchen Reichs⸗ Suche zum 15. 9. oder 1. 10. mänenpüchler Tüchli a oschmin, 5 ll ‚auf Prima Swinkow p. Biadkt. 
vahnen ea. 100 000 Quadratmeter verlegt. — Auf erenzen und ⸗Zeugniſſe n ee. 
) 9 Lehrerin 9 zu verändern. . — — 


Wunſch wird Ertotim von Berliner Fachleuten zu 
0 Tages preiſen verlegt. 


Alleinvertrieb durch 18325 


unosiager 8. Fels, danzig, 


Ankerſchmiedegaſſe 10a. Fernſprecher 5820. 


für meine Töchter, 10 und 12 0 386 a. d. Geſchaf 8 /® 
I. alt, für Lnzeumsllaſſe. 5 8 ed ie eſchäftsſtelle d 1 N 9 
Polniſche Sprachkenntmiſſe ers e 


ſorderlich. Bedingungen und t von 4 U ütags ]; 8 
Geheltsanſprüche an 8442 tonnen ſich melden. 115 hr nachmittags jucht Monatskunden. auch 

aa ebenbeſchäftigung außer dem Haufe. Angebote 
e Dom Towarowy Ri Bazar Poznafiski, im Se, Seer @0B48B anker 888 b Geschäfts 


Voſt Popowko. ornan. Stary Rynek 67/69, Geſchäitsſtelle d. Bl. I ſtelle d. Bl. erbeten. 


